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„ere un e . 

Derlin, vom 22. November. — Se. Meſeſtät 
ker König haben den bisher bei dem Miniſtertum der 
auswärtigen Angelegenheiten angeſtellt geweſenen Hof⸗ 
at) du Bois, unter Beilegung des Charakter als 
Negierungs⸗Rath, zum vortragenden Nathe bei dem 


e 


Neuchateler Departement Allergnaͤdigſt zu ernennen. 


und die daruͤber ausgefe tigte Beſtallung Allerhoͤch ſtei⸗ 

genhaͤndig zu vollziehen gerüͤht. ? 
Des Königs Majeftät haben den Ober Landes: Ge 

richts-Rath Ike in Ratibor als Nath an das Kam- 


mergericht zu verſetzen, und dem Muͤhlenbdurſchen Lau⸗ 


denbach zu Schallenburg, im Regierungs- Bezirk Er⸗ 
furt, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Nachrichten aus Königsberg zufolge, herrſchte das 


ſeldſt am 14ten d. ein außerordentlich heftiger Weſt⸗ 


wind, wodurch der Pregel eine ungewoͤhnliche Hoͤhe 
erreichte, ohne jedoch Schaden anzurichten. Um 
10½ Uhr Abends erfolgte bei Hagel und Regen ein 
ſtarker Blitz mit heftigem Donner, der ſich um 2 Uhr 
Morgens erneuerte. Am folgenden Tage iſt Froſtwet⸗ 
ter eingetreten. 
R n 2 1 d 

Die Allg. Zeit. berichtet von der Ruffifhen 

reuze vom 1. November: „Briefe aus Peters. 
durg zeigen die Abreiſe des Kalſers nach Moskau an, 
mobin ihm die Kaiſerin gefolgt iſt. Die hoͤchſten Herr, 
ſchaften werden ungefähr vier Wochen in Moskau ver 
weilen, und dann nach der Reſidenz zurückkehren. Das 
Manifeſt des Kaifers vom 18. Det. an die Ruff. Na 
ton, worin Großmuth und Vergeffenheit der erlittenen 
Kränkungen empfohlen wird, giebt einen Maßſtab von 
der Große des Haſſes, der in Rußland gegen Polen 


berrſcht, und kann als der erſte Verſuch der Regierung 
angeſehn werden, denſelben zu mildern. In wie weit 
dieſes gelingen, und die Reife des Kaiſers dafıle mit 
Nutzen wirken wird, muß ſich in den naͤchſten vier 
Wochen zeigen, denn viel länger ſcheint nach dem 
Stande der Dinge mit der förmlichen Reorganiſirung 
Polens nicht mehr gezoͤgert werden zu koͤnnen, man 
müßte denn die Entfernung des Kaiſers von der Haupt⸗ 
ſtadt zum Vorwande nehmen, um in die mit den Mächs 
ten eingeleiteten Unterhandlungen eine Stockung zu 
bringen. Indeſſen iſt Graf Neſſelrode in Petersburg 


zuruͤckgeblieden, und es ſteht zu hoffen, daß nach den 


erſten guͤnſtigen Nachrichten aus Moskau jene Verhand⸗ 
lungen ſchnell und gluͤcklich zu Ende geführt werden, 


und Polen unter ziemlich guten Bedingungen als ein 


felbftftändiger Staat wieder ins Leben treten werde. 
Der Karfer will den Polen nicht übel, und konnte er 
dier allein nach ſeinem Gefuͤhle entſcheiden, ſo wuͤrde 
et ihnen wenig von den ihnen, bei noch dauerndem 
Kriege und unentſchiedenem Ausſchlage gebotenen Be⸗ 
dingungen verſagen. Der Himmel gebe, daß die Stimme 
des großmuthigen Herrſchers auf die Gemüther ſeines 
Adels wi ke, 
pflichtung gegen Europa treulich erfüllt, und zugleich 
den Polen ein erträgliches Loos geſichert werden konne.“ 


—— 


Odeſſa, vom 1. November. — Die hieſige Zeis 
tung meldet: „Da die Behoͤrden den Wunſch hegen, 
das Vagabundenleben gänzlich zu unterdruͤcken, fo for⸗ 
dern fie die Kaufmannſchaft und die Bewohner von 
Odeſſa auf, unter keinem Vorwande Fuhrleute zu mie⸗ 
then oder abzufertigen, welche mit Transporten von 
Feldfruͤchten in Odeſſa anlangen, und beſonders ſolche, 
welche aus den Polniſchen Gouvern ments kommen, 


damit die von erſterm übernommene Ver⸗ 
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wenn dieſelben vicht mit geſetzlichen Paͤſſen verſehen 
find.“ ei 

Der Ruſſiſche Konſul zu Marſeille, Hetr Laband, 
bat der offentlichen Bibliothek der Stadt Odeſſa ver, 
ſchiedene literariſche und hiſtoriſche Werke zum Ge, 
ſchenk gemacht. 

Die Arbeiten hinſichtlich Aufſuchung unterirdiſchet 
ſpringender Quellen zur Anlegung von artheſiſchen 
Brunnen haben, auf Verauſtaltung des Finanz Mi 
niſters, Grafen Kankrin, zu Odeſſa begonnen. Ein 
Franzoͤſiſcher Ingenieur, Herr Eugen Flachat, iſt auf 
den Wunſch Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers in Rußland 
angelangt und beſchaftigt ſich in dieſem Augenblick 
hlerſelbſt mit den Vorbereitungen zu dem bei dieſen 
Arbeiten erforderlichen Mechan'smus. Der Bericht 
dieſes Ingenieurs hat den Grafen Kankrin beſtimmt, 
zu Odeſſa die erſten Verſuche zu machen, indem an⸗ 
geblich hier die geeignerfte Oertlichkeit dazu vorhan⸗ 
den iſt. N ir 


Deuvtidhlanıı 


Leipzig, vom 14. November. — In Dresden 
wird an der Einrichtung der Miniſterien eifrig gear⸗ 
beitet; im Miniſterium des Cultus nennt man Tittmann, 
Britz und Mangold als Miniſterial⸗Raͤthe. Den Cons 
er wird die Entſcheidung in Eheſachen genommen. 
D 

Leipzig. Man merkt dies befonders in Bezug auf Eos 
munalgarde und ſtaͤdtiſche Polizei: eine ſolche bewaff⸗ 
nete Polizei wird binnen Kurzem eingefuͤhrt wer⸗ 
den; da fie nun als Vorgeſetzte, von den Bürgern er⸗ 


‚wählte, Stadtraͤthe und Stadtverordnete hat, fo follte 
man doch keine Unzuſriedenheit erwarten, allein ſo wie 


voriges Jahr keine Koͤnigl., fo mag man dieſes Jad keine 
ſtaͤdtiſche Polizei⸗Aufſicht. Dieſe und fo viel aͤhnſiche 
Reibungen wird hoffentlich der erſte Landtag ſehr vers 
mindern, denn eben durch die guten Folgen der Conſti⸗ 
tution muß der Sinn fuͤr ſie erweckt werden, der jeht 
noch gar ſehr fehlt. b 


Vom Main, vom 15. November. — Im Wider 
ſpruch mit der Nachricht, daß die Naſſauiſchen Stände 
ſich in der Domainen- Angelegenheit fuͤr das Syſtem 
der Regierung ausgeſprochen haͤtten, wird nun in 
Privatbriefen behauptet, daß nach einer ſehr lebhaften 
Debatte am verfloſſenen Sonnabend beſchloſſen worden 
ſey, den Staats ⸗Miniſter v. Marſchall in Anklageſtand 
zu verſetzen. Da die Verhandlungen nicht oͤffentlich 
find, fo fehlt es bis jetzt noch an zuverlaͤßigen Mitteln, 
um zwiſchen dieſen widerſprechenden Nachrichten das 
Wahre herauszufinden. 


Frankfurt a. M., vom 17. November. — Das 
Amtsblatt der freien Stadt Frankfurt vom 15ten d. 
enthalt folgende Bekanntmachung: „In Auftrag eines 


eiſt daſelbſt iſt, ohne Hehl, ein beſſerer als in 


1 


hohen Senats wird hierdurch bekannt gemacht: Eine 
hohe Deutſche Bundes, Ver ſammlung 195 2 
meinſchaftlicher Vorſtellungen oder Addreſſen über oͤffent⸗ 
liche Angelegenheiten des Deutſchen Bundes, unter 
dem 27. Oetober d. J. folgenden Beſchluß gefaßt: Da 
der Bundesverſammlung gemeinſchaftliche Vorſtellungen 
oder Addreſſen über oͤffentliche Angelegenheiten des 
Deutſchen Bundes elngereicht worden ſind, eine Be 
fugniß hierzu aber in der Bundesverfaſſung nicht her 
gruͤndet iſt, das Sammeln der Unterſchriften zu ters 
gleichen Addreſſen vielmehr nur als ein, die Autorität 
der Bundesregierungen und die öffentliche Ordnung 
und Ruhe gefährdender, Verſuch, auf die gemeinſamen 
Angelegenheiten und die Verhaͤltniſſe Deutſchlands el⸗ 
nen ungeſetzlichen, mit der Stellung der Unterthanen 
zu ihren Negierungen und dieſer letztern zum Bunde 
unvereinbaren, Einfluß zu Üben, anzuſehen iſt, ſo er⸗ 
klaͤrt die Bundesverſammlung, daß alle dergleichen 
Addreſſen als unſtatthaft zuruͤckzuweiſen ſeyen. Die 
Bundes Regierungen werden dieſen Deſchluß oͤffentlich 
bekannt machen, und, wegen Beobachtung deſſelben, 
die getigneten Verfügungen treffen. Es hat ſich dem; 
naͤchſt ein Jeder hiernach zu achten, und ſich alles 
Sammelns von Unterſchriften zu dergleichen Addreſſen 
bei Vermeidung gemeſſener Strafe, zu enthalten. 
' Stadts Kanzlei. 
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Luxemburg, vom 16. November. — Soſt vor 
geſtern haben uns die letzten Bundes, Truppen, das 
Bataillon von Lippe Detmold, verlaſſen, wodurch die 
Einquartiesungs;Laften aufgehört haben. Die Preuß b 
ſchen Soldaten, welche dei den Buͤrgern einquartiert 
waren, find ſaͤmmtlich wieder in die Kaſernen verlegt 
worden. — Es hat ſich in dieſen Tagen das Gerücht 
verbreitet, daß 1500 Mann Holläͤndiſcher Truppen 
dierher in Garniſon kommen wurden. Dieſe Nachricht 
iſt aber durchaus unverbuͤrgt. 


Frtaak rei ch. 


Paris, vom 14. November. — Geſtern Mit 
führten Se. Majefiät den Vorſitz im Hager, 

Der Moniteur enthaͤlt nachſtehende, dem Anſcheine 
nach amtliche Anzeige: „Man verſfichert, daß der von 
der Deputirten Kammer bereits angenommene neue 
23ſte Artikel der Charte in Betreff der Pairie gegen 
Ende dieſer Woche oder doch fpäteftens am nächften 
Montag in die Pairs Kammer gebracht werden wird. 
Ein Geſetz⸗Entwurf von ſolcher Wichtigkeit konnte bei 
dieſem wohlbedaͤchtigen Aufſchube, welcher der offent l 
chen Meinung Zeit zur Meife laßt, nur gewinnen 
Andererſeits iſt dieſe Verzögerung, die ſich wahrſchein⸗ 
lich nicht Über die oben angedeutete Friſt hinaus er⸗ 
ſtrecken wird, durch die Abweſenbeit einer ziemlich grow 
ßen Menge von Pairs herbeigeführt worden, die den 


Wunſch zu erkennen gegeben hatten, ſich nach ihren 
General- Conſeils zu begeben.“ 

Das von den Stabs⸗Ofſizieren der Pariſer Garni⸗ 
ſon den Chefs der National⸗Garde des Seine Departe⸗ 
ments angebotene Baukett fand vorgeſtern im Saale 
des Opernhauſes ſtatt. Die beiden aͤlteſten 
des Koͤnigs nahmen daran Theil. Auch die Miniſter, 
der Praͤfekt des Seine» Departements, die Direktoren 
des Kriegs Minifteriums, fo wie die Adjutanten St. 
Majeſtaͤt und der Prinzen, waren zu dem Mahle eins 
geladen, das durch Vokal, und Inſtrumental-⸗Muſik ger 
wuͤrzt wurde. Bei dem Deſſert brachte der Krieger 
Miniſter die Geſundheit des Königs und der Koͤnigl. 
Familie aus, — ein Toaſt, der ſofort durch den Hers 
zog von Orleans erwiedert wurde, welcher auf die im⸗ 
merwährende Einigkeit der National Garde und der 
Arwee trank. Der kommandirende General des Seiner 
Departements, Herr Pajol, brachte ſobann das Wohl 
der National⸗Garde, der Marſchall Lobau das der Ars 
mee und Herr Caſ. Périer das der Land- und See 
macht aus. 

Ueber die Veränderungen, die jetzt tm Garten der 
Zuiferieen vorgenommen werden, enthält das Journal 
des Debats folgenbe Angaben: „Aus der alten Ter 
raſſe, die längs dem Palaſte hinlief, werden zwei Pri⸗ 
vat,Gärten für den König und feine Familie gemacht, 
die jedoch ſo angelegt werden, daß die drei Durchgaͤnge 
von der Rivoſi⸗Straße, über den Pont royal und durch den 
Pavillon de lHorloge offen bleiben. Dieſe beiden Gärten 
werden von dem öffentlichen Garten durch eine mit 
Strauchwerk und Blumen bepflanzte Boͤſchung getrennt, 
parallel mit dieſer wird in der Entfernung der beiden Elsis 
nen Baſſins eine Mauer mit einem Gitter gezogen, um den 
Garten zu den gewoͤhnlichen Stunden ſchließen zu koͤnnen. 
Der König und die Königliche Familie werden alſo hins 
länglichen Raum haben, um die freie Luft ungehindert ge⸗ 
nießen zu können. Aus dem Raume zwiſchen den beis 
den abgeſonderten Gaͤrten und dem neuen Gitter wird 
eine Straße Tür Fußgänger gemacht, die, fo wie das 
Lauvre, bis Mitternacht offen bleiben wird.“ — Der 
France Nouvelle zufolge, tft der Plau zu dieſer Ver⸗ 
aͤnterung nicht neu, ſondern bereits von Napoleon im 


letzten Jabre feiner Regierung genehmigt worden. — 


Die mit dem Ausſtechen des Grabens im Garten der 
Tuilerieen beſchäſtigten Arbeiter haben dei dem dem 

ont Royal gegenüber gelegenen Gitter einen ſchweren 
bleiernen Kaſten mit der Jahreszahl 1631 gefunden, 
der ſogleich nach dem Schloſſe gebracht wurde. Ueber 
den Inhalt deſſelben iſt noch nichts bekannt geworden. 
Der Handels, Miniſter hat den Plan zu der Vollen⸗ 
bang des Baus einer proteſtantiſchen Kirche in Muͤl⸗ 
bauſen genehmigt, wofür die Koſten auf 10,000 Fr. 
derauſchlagt find. 5 

Foiſſard, welcher des Diebſtabls auf der Bibliothek 
verdächtig iſt, hat bereits 3 Verhöre beſtanden. Er 
läugnet Alles aß, 


Söhne, 


Vorgeſtern hat die Polizei in dem Magazin der 
Weinhaͤndler Leclere und Duͤrey hleſelbſt, eine vollſtän⸗ 
dige Weinverfälſchungs⸗Fabrik mit den dazu 
beſtimmten Ingredienzien entdeckt. 38 Tonnen, 6 Pir 
pen und 7 Flaſchen mit Wein oder andern Ingredien⸗ 
zien ſind nach dem Entrepot gebracht worden. 

Der Figaro ſagt: „Herr Rothſchild wird einge⸗ 
ſperrt, wie jeder andere, und genießt dabei die Bow 


theile: daß er dazu verurtheilt wird: 48 Stunden lang 


glücklich zu ſeyn, und zu begreifen, was die ſuͤße Steh 
beit iſt: denn nun iſt er nicht gezwungen, bei dem 
Spaniſchen Geſandten zu Mittag zu eſſen, oder bei 
dem Kultus⸗Miniſter zu tanzen. 
rend 48 Stunden im Gefaͤngniß einer vollkommenen 
Freiheit und Gleichheit.“ . 

Der Temps ſucht in einem Artikel feines heutigen 
Blattes die Nothwendigkeit zu erweiſen, daß Frank 
teich die Zahl ſeiner Dampfſchiffe vermehre. England 
koͤnne über beinahe 900 Dampfboote verfügen, waͤh⸗ 
tend Frankreich ein einziges beſitze, auf das es rechnen 
koͤnne, naͤmlich den Sphinx. 

Nachrichten aus Ax, am Fuße der Pyrenäen, zufolge, 
haben ſich ungefähre 50 Spaniſche Flüchtlinge an der 
dieſſeitigen Graͤnze, bet Prades, Camurac und in dem 
Thale Carol verſammelt, um in Spanien einzufallen 
und Puyeerda zu nehmen, wo fie mit mehreren Ein⸗ 
wohnern Einverſtändniſſe unterhalten; an ihrer Spitze 
ſoll der Oberſt Graſſes ſtehen. Die dieſſeitige Ber 
hoͤrde hat ſogleich Gendarmerie und Truppen nach der 
Grenze geſchickt, um das Unternehmen zu verhindern 
und die Fluͤchtlinge zu verhaften. 

Aus Rom wird gemeldet: „Die Herzogin von 


Berry iſt am 31. October mit Herrn von Menars hier 


angekommen; der Herzog von Dlacas hat fie in Tos, 
kana verlaſſen. Die Prinzeſſin empfing am Tage ihrer 
Ankunft die Beſuche der drei Kardinäle Rohan, Macchi 
und Lambruſchini. Am folgenden Tage wobnte Ihre 
Koͤnigl. Hoheit mit dem diplomatiſchen Corps einer 
großen Meſſe bei, die zur Feier des Alllerheiligen⸗Feſtes 
in der Sixtiniſchen Kapelle gehalten wurde. Unter den 
Anweſenden bemerkte man auch den Kardinal Feſch und 
Herrn v. Ste. Aulaire. Die Dienerſchaft der Herzo⸗ 
gin trägt, der Anordnung des Paͤpſtlichen Hofes ger 
maͤß, keine Kokarde.“ — Madame Lätitia Buonapatte 
iſt gefährlich krank; die Graͤſin von Lipano (Wittw⸗ 
Murat's) hat den Paͤpſtlichen Hof um Erlaubniß ger 
beten, bierher kommen zu durfen, um ihre Mutter zu 
pflegen.“ > 

Dem Journal des Debats zufolge, wäre die Nur 
gierung nunmehr beſtimmt entſchloſſen, das in Algier 
ſtehende Corps durch andere Truppen ablöfen zu laf 
fen, 2 eine Maßregel, füge das gedachte Blatt hinzu, 
die ſchon ſeit länger als ſechs Monaten begehrt und 
gewiß die beſten Folgen haben wird. 8 

Man berichtet aus Algier vom 29. October: Die 
Armee des Kaiſers von Marocco fon ſich mit der des 


Er genießt alſo waͤz⸗ 
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Sheikh⸗Etigini und El⸗Hammery und mit den andern 
Türken, welche zu Tremecen ſich befinden, vereinigt 
haben. Alle dieſe Truppen find, ſagt man, im Eins 
verſtaͤndniß mit dem Bey von Conſtantine. Dieſe 
Coalition wird als eine Folge der Abtretung Eonftaus 
tine's und Orans an den Bey von Tunis angeſehn. 
Dadurch ſind naͤmlich die Einwohner dieſer Provinzen 
einer ſehr viel Höheren Beſteuerung, als fie vorher ber 
zahlten, unterworfen worden, was ſie natuͤrlich ſehr 
aufgebracht hat. Ein zweites Motiv iſt die Zerſtoͤrung 
der Moſcheen, die die Muſelmaͤnner aufs aͤußerſte aufs 
gebracht hat. — Muſtapha ben Omar, Bey von Titery, 
der jüngft nach Oran zurückgekehrt iſt, will, von mehre— 
ren Notablen ſeines Landes begleitet, nach Frankreich 
reiſen, um der Regierung Vorſchlaͤgt zur Ver beſſerung 
des Landeszuſtandes zu thun. N 7 2 


Paris, vom 15. November. — Man ſpricht viel 
von einer allgemeinen Entwaffnung, und uͤber die des— 
bald angeknuͤpften Unter handlungen. Frankreich habe 
verlangt, die andern Maͤchte ſollten den Anfang damit 
machen, weil es ihnen in allen Stuͤcken fo viel nach— 
gegeben. Jene Maͤchte ſollten ihre Armeen um die 
Hälfte vermindern, wogegen Frankreich aber nur ein 
Sechstheil entließe. Als Grund giebt daſſelde an, daß 
auf den Fall eines Krieges die uͤbrigen Maͤchte ihm 
immer noch an Truppenzahl uͤberlegen waͤren. Hiezu 
wollten jene Maͤchte ſich aber nicht bequemen und 
jedenfalls darauf beſtehen, daß Frankreich gleichzeitig 
entwaffne. a 

Man ſieht hier gegenwartig ſtaͤrker als jemals Tabak 
rauchen. Der Grund davon iſt, weil man glaubt da— 
durch die uns bedrohende Krankheit abzuwehren. So— 
gar in ſehr eleganten Geſellſchaften ſieht man dies 
fonft als Unſchicklichkeit angeſehene Schutzmittel ans 
wenden. ; 

Man ſcheint dem Könige von Holland noch keines- 
weges zu trauen. Unſere Truppen werden den Gren— 
zen moͤglichſt nahe gelegt. Um unſererſeits alles Moͤg⸗ 
liche zu Erhaltung des allgemeinen Friedens beizutras 
gen, hat man einen alten Diplomaten, ehemaliger An— 
haͤnger der vorigen Regierung, nach dem Haag abge— 
fendet, und hofft, daß dieſer fo viel Über König Wıls 
belm vermögen wird, daß er von feinen bisherigen Anr 
ſichten abgehe. 


U 

Straßburg, vom 14. November. — Der Herr 
Maire hat ſich beeilt uns anzukuͤndigen, daß er von 
Herrn Saglio die Nachricht von der Amneſtie erhal— 
ten hat, die der König allen denjenigen unfrer Mit— 
buͤrger bewilligt hat, die an den Vorfaͤllen vom 25ſten 
September juͤngſt Theil genommen. 

Der Niederrheiniſche Courier enthält ein 
Schreiben, welches der Praͤfekt des Niederrheins an 
den Maite von Straßburg erlaſſen hat, worin es 
beißt: „Der Herr General, Legionschef der Straß⸗ 


burger Nationalgarde, hat mir gemeldet, daß mehrere 


Nationalgardiſten die Abſicht geäußert, dem Polnischen 
General Remarino, der nächſtens hier erwartet wird, 
entgegen zu ziehen, im Corps-Beſuche abzuitatien, und 
ihm auf ſolche Weiſe eine Ehre zu erweiſen, die ihm 


nicht gebührt. — — Die Nationalgarde foll keine dem 


Zweck ihrer Juſtitution zuwiderlaufende Richtung neb— 
men. Jede Verſammlung, jedes öffentliche Geſammt⸗ 
auftreten von Nationalgardiſten, ohne Befehl ihres 
Chefs, find foͤrmliche Uebertretungen des Geſetzes. Des. 
wegen erſuche ich Sie, Herr Muüre, die gemeſſenſten 
Befehle zu ertheilen, damit ſich die National ga“ de 
unter keinerlei Vorwand von der Bahn ihrer durch 
das Geſetz vorgeſchriebenen Pflichten entferne. Dem⸗ 
nach ſoll jeder Empfang durch verſammelte bewaffnete 
Nationalgarden, jexer Corpsbeſuch, der einen amtlichen 
Charakter hätte, ausdruͤcklich unterſagt werden. Ferne 
ſey es von mir, General Remarinos Ruhm und edlen 
Charakter auch nur im Mindeſten ſchmaͤlern zu wollen; 
vielmehr bewundere ich ſeine Hingebung und ſeinen 
Vater landsſinn, und als Bürger würde ich es mer zur 
Ehre rechnen, einen der beruͤhmteſten Vertheidiger der 
Freiheit Polens mit größter Herzlichkeit zu empfangen. 

Daſſelbe Blatt enthält folgende ihm zugeſandte 
Note: „Vor einem Monat reichte Herr Hummel, 
hieſiger Kaufmann, in Verbindung mit vielen der an⸗ 
geſehenſten Zuͤrcher und St. Galler Haͤuſer, dem Hen. 
Grafen von Argout, Miniſter des Handels und der 
Öffentlichen Arbeiten, auf die Foͤrmlichketten des Tran⸗ 
ſits bezughabende, wohl begruͤndete Bemerkungen ein, 
die er drucken ließ, und die zum Zwecke hatten, den 
Erlaß gewiſſer, beim Transſit vorgeſchriebenen Maßre⸗ 
geln zu bewirken, deren Fortd auer ſolchen, was ge⸗ 
webte Zeuge, Baumwollengarn ıc. betrifft, beinahe auf 
nichts reduziren wurde.“ Dieſe Eingabe blieb nicht 
ohne Erfolg, und ſo eben hat Herr Hummel einen 
Brief vom ebremmwertben Hrn. Saglio, Deputirten des 
Niederrheins empfangen, der in der Hauptſache Fol— 
gendes enthält: „Ich beeile mich, Ihnen zu melden, 
daß die Tranſit-Kommiſſion, in Uebereinſtimmung mit 
dem Handelsminiſter und der Douanen Verwaltung, 
einen Entſchluß gefaßt hat, der das Tranfitıren der 
gewebten Zeuge, des Baumwollengarns ıc. ſeor er 
leichtern wird. Man iſt übereingefommen, wenn die 
Ballen mittelſt einer mechaniſchen Preſſe gefertigt ſind, 
ſoiche unumgepackt eingehen zu laſſen. In dieſem 
Falle wird man die erſte Emballage abſteeifen, 
den Ballen bloß, das heißt auf die mit Stricken ge⸗ 
ſchnuͤrte Waaren plombiren und verfiegeln, das Netto— 
Gewicht mit Inbegriff der Seile, Brettchen, Pappe, 
Papiere ꝛc., die die Plombage bedeckt, aufnehmen, deu 
Ballen Eubiren, ihn fodanıt wieder in die erſte Ems 
ballage tbun, und ihn fo aufs Neue plombiren. Auf 
dieſe Weiſe bleibt man dem Ellenmeſſen und Muſter⸗ 
ziehen nicht unterworfen, und die Waare wird niit 
an. Glanz und Appretur verlieren. Wenn ſich indeſſen 
eine Spur von Unterſchleifen ergaͤbe, bliebe das Recht 
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genauerer Unterſuchung vorbehalten.“ Dieſe Konzeſ⸗ 
fionen find mit Ausnahme geringer Abänderungen, deren 
Nothwendigkeit Herr Hummel darzuthun ſich vorbe⸗ 
bält, von der Art, allen vernuͤnftigen Forderungen des 
Handelsſtandes in dieſem Punkte zu entſprechen, und 
taſten auf keine Weiſe den Schutz an, deſſen die Far 


briken des Landes beduͤrfen. 


: England. 

London, vom 12. November. — Nach dem Mi, 
nifter- Rache, der geſtern im auswärtigen Amte vers 
ſammelt war, fand auch wieder eine Konferenz der Ber 
vollmaͤchtigten der fünf Höfe ſtatt. - 

Der Courier erklärt in feinem Citys Artikel, daß 
die Nachricht von der Aufhebung des Sequefters auf 
eines der zur Portugieſiſchen Expedition beſtimmten 
Schiffe voreilig geweſen ſey; ſaͤmmtliche Fahrzeuge feyen 
vielmehr noch mit Beſchlag belegt, und die Abſichten, 
welche die Regierung in dieſem Bezuze hege, ſeyen 
noch nicht bekannt.“ 

General Sir Richard Church, der ſich noch immer 
in Morea befindet, duͤrfte in Folge der dort ſtattge⸗ 
fundenen Veraͤnde ungen, biefigen Blättern zufolge, 
wieder in den Griechiſchen Dienſt treten. 

Die Morning Chroniele enthält Folgendes: 
„Die Verſammlungen dauern im ganzen Lande fort; 
aber die Anti Reformiſten tragen von neuem ihre 
Köpfe boͤher, als je, und behaupten, daß die Miniſter 
euf dem eingeſchlagenen Wege mehr Schwierigkeiten 
antraͤfen, als fie erwartet hätten. - Dieſer Glaube 
ſcheint ſich ſelbſt über die Hauptſtadt hinaus zu vers 
breiten. Bei einer am Montag gehaltenen Verſamm— 
lung des Birminghamer Ansſchuſſes ſaste Herr Attı 
wood unter Anderem: „„Ich nehme keinen Anſtand, 
zu behaupten, daß die Bill ſich in Gefahr defindet. 
Sie iſt einmal vom Oberhauſe verworfen worden, und 
ich fuͤrchte, ſie wird wiederum verworfen werden. Es 
find aber auch noch andere Umftände vorhanden, die 
ich zu berühren nicht umhin kann. Es iſt möglich — 
ich ſage nicht, daß es wahrſcheinlich iſt — daß unſer 
guter und patriotiſcher König durch die Liſt feiner Um— 
gebungen verliitet wird, der Bill ſeine Unterſtuͤtzung 
zu entziehen. Es iſt moͤglich, daß die Machinationen 
unſerer mächtigen Feinde die Miniſter beſiegn und fie 
zwingen koͤnnen, ihre Entlaſſung einzureichen. Und 
wenn der Koͤnig, die Armee und die Flotte in die 
Haͤnde und in die Gewalt der Burgfleckenhandler ge⸗ 
dathen, jo kann ich nicht umhin, an die ganz beſondere 
Gefahr meiner Stellung zu denken. Wenn es dem 
Feinde durch ſeine Spione gelingen ſollte, das Volk 
zu verleiten, ſich in kleinen, unorgantſirten und ums 
geleiteten Abtheilungen zu erheben, welche dann leicht 
unterdrückt werden könnten, ſo wüͤrze dies die Energie 
des Volkes daͤmpfen; es wuͤrde aus dieſen kleinen ein, 
zelnen Niederlagen auf die Niederlage aller Verſuche 
ſchließen, und die Sache der Reform wurde verloren 


ſeyn; die Burgfleckenhaͤndler wuͤrden triumphiten, und 
der ehrwuͤrdige Graf Grey feldft, deſſen ganzes Leben 
der Reform gewidmet war, wurde für feine patriott 
ſchen Anſtrengungen buͤßen muͤſſen. Wenn die Burg- 
fleckenhaͤndler die Bill zum zweiten Male verwerfen 
ſollten, fo wuͤrden fie Graf Grey ſtuͤrzen, wenn ihn 
das Volk nicht rettete. Die Union würde in eine ges 
faͤhrliche Lage verſetzt werden, im Fall die Burgflecken⸗ 
händler ſiegen ſollten. Ich fordere daher die Union 
auf, Maßregeln zu ergreifen, um im Stande zu ſeyn, 
falls Anſtrengungen gemacht wuͤrden, ſich dem Koͤnige 
oder feinen Miniſtern zu widerſetzen, den Verderdern 
in den Weg treten, die Rechte der Englaͤnder, das 
Gluck im Innern und die Prinzipien des Geſetzes be: 
ſchuͤtzen zu koͤnnen.““ 

Der Btitiſche Handels- Ausſchuß meldet aus der 
Faktorei zu Mafao unterm 20. May: „Zwei Mit⸗ 
glieder dieſes Ausſchuſſes ſind in Canton geweſen, um 
Genugthuung fuͤr die bekannten Mißhandlungen der 
Regierung zu erlangen; ihre Vorſtellungen wurden aber 
nicht beachtet, und die Vernichtung des Eigenthums 
der Compagnie gest fort, indem die dazu angetriebenen 
Eingebornen ihre Arbeit naͤchtlich fortſetzen muͤſſen; ja 
es iſt dem Ausſchuſſe zu verſtehen gegeben wor den, 
daß dies nur der Anfang zu einer Reihe von Maßre⸗ 
geln ähnlicher Art fey, und derſelbe hat eine im Nas 
men der vornehmſten Beamten der Regierung in Can⸗ 
ton ergangene Proklamation erhalten, wodurch der Ge⸗ 
brauch ven eingebornen Bedienten und die Darreichung 
von Bittſchriften an den Stadttboren verboten, alle 
Gemeinſchaft mit Canton vermittelſt ausländiſcher Boote 
aufgehoben wird und Abtheilungen von Chineſiſchen 
Soitaten zu Wachen auf den in Whampoa ankernden 
Siiffen beordert worden. Die Proclamation begleitet 
eine Drohung, daß, wenn die Ausländer ſich den De 
fehlen der Regierung nicht wuͤrden unterwerfen wollen, 
fie aus dem Lande gejagt und ihnen auf immer verbo⸗ 
ten werden ſollte, zum Behuf des Handels nach Can⸗ 
ton zu kommen.“ 

In einem langen Artikel des Canton-Regiſter 
uͤber den obigen Gegenſtand heißt es unter Anderem: 
„Die Mißhelllgkeitsgruͤnde haden vermuthlich eine tie⸗ 
fere Quelle, als im Allgemeinen zu Tage liegt, und 
wir glauben nur de Anficht unſerer Umgebungen aus 
zuſprechen, wenn wir die Meinung äußern, daß die 
Chineſen ein fo gewaltſames Verfahren nicht gewagt 
haben wuͤrden, bätten fie nicht die Ueberzeugung ges 
babt, die Abberufung des vorigen Ausſchuſſes durch die 
Oſtind iſchen Direktoren werde die Nachfolger des erſte⸗ 
ren davon abſchrecken, ihren Beſchimpfungen und Ein⸗ 
griffen Widerſtand zu leiſten. Zum großen Gluͤcke für 
das Biitiſche Intereſſe hielt die feſte Haltung des 
neuen Ausſchuſſes die Chineſen eine Zeit lang im 
Zaum, und man hoffte, ſie wuͤrte ſich völlig erfolgreich 
beweiſen, um die uͤblen Folgen abzuwenden, von wel 
chen in dem früheren Falle Keiner den Muth hatte, 
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zu erwarten, daß wir ihnen entgehen wuͤrden. Endlich 
iſt aber doch der Gegenſtoß eingetreten, wie forgfältig 
auch immer die, welche die Geſchaͤfte der Compagnie 
unter Händen haben, ihn zu verhüten geſucht haben. 
Der Fall des ungluͤcklichen Woo Pay, geſchaͤftsfuͤhren— 
den Compagnons von Gow⸗Qua's Hong, iſt der erſte 
Punkt, deſſen das Cirkular des Ausſchuſſes vom 20ſten 
dieſes Monats gedenkt. Dieſer ungluͤckliche Mann iſt 
als Opfer des Neides ſeiner Mitkaufleute und der 
Bosheit des Statthalters gefallen, die ihre Abſicht 
durch die falſche Anfuͤhrung erreichten, daß er einen 
verraͤtheriſchen Verkehr mit den Englaͤndern gepflogen, 
wovon der Beweis war, daß er einem derſelben 
einen Tragſeſſel verſchafft hatte. Er ward 
im November ins Gefaͤngniß geworfen, auf den Tod 
angeklagt, mit der Tortur bedroht und zur Verban⸗ 
nung nach Ele (in der Songarei) verurtheilt, ſtarb 
aber am 1ſten d. an den Folgen einer Gefangenſchaft 
im Winter und der Gemuͤthsangſt, die auf eine ſchwa⸗ 
che Conſtitution einwirkte. — Es ſind ungefaͤhr 500 
Chineſen Tag und Nacht an der jetzt wohl ſchon voll— 
endeten Zerſtoͤrung des Gebäudes der Britiſchen Fak— 
torei in Canton, bloß mit Ausſetzung zur Fluthzeit, 
beſchaͤftigt. Der Schutt wurde in Boote und, es iſt 
ſchrecklich zu ſagen, aus dieſen in die Mitte des Fluſ— 
ſes geworfen, gleichſam um zu zeigen, daß man, weit 
entfernt, das Flußbette reinigen zu wollen, nur Ver— 
hoͤhnung allein bezwecke. Am 21ſten d. kam der Se⸗ 
kretair des hieſigen Ausſchuſſes in Canton mit Vorſtel⸗ 
lungen an die Haupt» Beamten der Regierung an, 
welche den Hong⸗Kaufleuten in einer vollen Verſamm— 
lung derſelben förmlich übergeben wurden. Zugleich ſtellte 
er die Gebäude der Compagnie in den Beſitz der Negies 
rung, indem er die Schluͤſſel in einem verſiegelten an den 
Foo⸗Yuen addreſſirten Couvert übergab. Aber die Hong— 
Kaufleute fuͤrchten ſſich, das eine wie das andere zu 
übergeben, da Se. Exeellenz erklärt haben, auf nichts 
hoͤren zu wollen, was Ihnen uͤber die Sache geſagt 
werden moͤchte. — N. S. Nachdem Obiges geſchrie⸗ 
ben war, hat Herr Lindſay die Gelegenheit, daß der 


Quang⸗Heep den Garten der Compagnie beſuchte, wahr⸗ 


genommen, das Papier und die Schluͤſſel zu uͤberge— 
ben, was die Hong-Kaufleute ſich fürchteten, zu thun. 
Der genannte Quang-Heep iſt ein Militair⸗ Offizier 
von einigem Range und nimmt gewöhnlich die Bitt, 
ſchriften am Stadiehore an.“ N 
Folgende Notiz wurde in Chineſiſcher Sprache auf 
dem Wege von den Faktoreien nach dem Bittſchriften 
Stadtthore von Canton in kurzen Zwiſchenraͤumen am 
geſchlagen: „Der Engliſche Praͤſident und der erle— 
ſene Ausſchuß haben ſich durch die neulichen Ereigniffe 
in Canton gezwungen geſehen, an JJ. Ercellenzen den 
Vice-Koͤnig, den Foo Nuen und den Hoppo zu ſchrei⸗ 
ben, allein die Hong-Kaufleute haben ſich geweigert, 
ihre Briefe zu uͤbergeben, und der Quang Heer, dem 
ſie ebenfalls dargereicht wurden, hat ſie (im Anfange) 


nicht annehmen wollen. Die Engländer kommen zum 
Behufe des Handels nach China, fie wuͤnſchen Freunde 
des Chineſiſchen Volkes zu ſeyn, alleln ihre Faktorei 
in Canton iſt uͤberfallen und ihr Eigenthum iſt vers 
nichtet worden, während fie in Ruhe und Frieden in 
Makao lebten. Chineſiſche Eingeborne find in ihren 
Faktoreien wegen Verbindung mit Engländern in Ket⸗ 
ten gelegt und beſtraft, und es iſt verſucht worden, 
deren Handels-Geſchaͤfte mit neuen Anordnungen zu 
belaſten, denen ſie ſich nie unterwerfen koͤnnen. Es iſt 
daher Öffentliche Anzeige davon gemacht worden, daß 
der Britiſche Verkehr mit China, wenn den Uebeln, 
über welche fie ſich beſchweren, nicht abgeholfen wird, 
bald eingeſtellt werden fol. Die Engländer hegen nur 
Geſinnungen des vollkommenſten Wohlwollens gegen 
das Chineſiſche Volk, allein der Unterdrückung konnen 
ſie ſich nie unterwerfen.“ 

In einer von 21 in Canton wohnenden Britiſchen 
Kaufleuten unterzeichneten Reihefolge von Reſolutionen 
in Bezug auf die letzten Ereigniſſe heißt es unter Ar: 
derem, daß man um ſo weniger Urſache habe, in die 
Plackereien und überteiebenen Forderungen der Chine⸗ 
ſen ſich zu fuͤgen, als die Erfahrung dargethan, daß 
hier Nachgiebigkeit immer nur das Uebel ärger ges 
macht, während der geringſte ernſte Widetſtand von 
außen die Chineſen ſtets bewogen habe, von ihren For⸗ 
derungen nachzulaſſen. So fey der Captain Waddel 
in der Mitte des 17ten Jahrhunderts mit einem ein⸗ 
zigen Kauffahrtei⸗Schiffe im Stande geweſen, das 
Bocca Tigris Fort einzunehmen, und in der neueren 
Zeit habe Sir Murray Maxwell daſſelbe Fort durch 
eine einzige volle Ladung von der „Ablceſte“ zum 


Schweigen und die Chineſen zur Nachgiebigkeit gebracht. 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 17. November. — Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt am Löten und 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prim von Oranien geſtern 


von Herzogenbuſch bierber gereiſt. — Dem Vernehmen 


nach, gedenken Ibre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Albrecht von Preußen am 24ſten d. M. 
die Ruͤckreiſe nach Berlin anzutreten. \ 

Das in Amſterdam erſcheinende Allgemeen Hans 
delsblad meldet: „Unſere letzte Nachricht hinſichtlich 
eines neuen Protokolles als Ultimatum nach Eingang 


der Antwort auf die 24 Artikel wird jetzt auch aus 


dem Haag beſtaͤtigt, wo, wie wir vernehmen, ein ſol⸗ 
ches Aktenſtuͤck am vorigen Sonntage angekemumen 
ſeyn ſoll.“ . 


Bruͤſſel, vom 15. November. — In der geſtet⸗ 
gen Sitzung der Repräſentanten Kammer entwickelte 
Herr Nothomb feinen Antrag in Betreff der Entſchah 
digungen, welche den aus abgetretenen Gebietstheilen 
nach Belgien einwandernden Perſonen zu Theil wer; 
den ſollten, und fagte unter Anderem: „Das Vater; 
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land, meine Hetren, iſt nicht ber Boden, ſondern die 
moraliſche Vereinigung. Das Vaterland oder die Na 
tional, Familie mit dem Boden indentificiren, hieße, fie 
alles Moraliſchen entaͤußern. Die Nation, der man 
einen Theil ihres Gebietes entzieht, beſteht fort wie 
eine Familie, deren lang bewohnte Behauſung in Truͤm⸗ 
mern zerfällt. Sie gleicht nicht einem Baum, der nur 
an dem Platze fortlebt, wo er Wurzel geſchlagen hat. 
In dem erſten Unabhaͤngigkeitskrtege war das Vaters 
land der Spanier mit ihren Cortes in den Mauern 
von Cadir eingeſchloſſen oder irrte mit Mina in den 
Gebirgen von Catalonien umher. Napoleon hatte ſich 
des Bodens bemaͤchtigt, aber das Vaterland, das mos 
raliſche Weſen, hatte ſich feinem. mächtigen Einfluſſe 
entzogen. — Die Conſtitution giebt der Legislatur das 
Recht, Gebietstheile abzutreten, ohne ihr indeß geradezu 
eine Gewalt über die Bewohner einzuräumen; dieſe 
behalten ihre Eigenſchaft als Belgier, welche ihnen nur 
dann erſt entzogen werden kann, wenn ſie gewiſſe ih⸗ 
nen auferlegte Formalitäten nicht erfüllen. Der Kreis 
verengert ſich, aber er wird nicht durchbrochen! Dieſe 
Grundſätze find dem 20. Art. des Friedens⸗Traktates 
gemäß, nach welchem es jedem Einwohner der abgetre⸗ 


tenen Gebietstheile acht Jahre lang fteiſteht, ſich in 


Bel zien niederzulaſſen, vorausgeſetzt, daß er die Erlaub⸗ 
niß der Belgiſchen Regierung erhalt. Mein Vorſchlas 
hat nun den Zweck, eine allgemeine Erlaubniß in die 
fer Beziehung auszuſprechen, von der bis zu einer be— 
ſtimmten Zeit Gebrauch gemacht werden kaun. Was 
ich verlange iſt daher weder eine Ausnahme, noch eine 
Gunſt, es iſt ein Grundſatz, ein Recht. Die Unab⸗ 
haͤngigkeit und die Nationalität find gemeinſchaftliche 
Eroberungen; jede Provinz hat dazu beigetragen, und 
wenn der Autheil ich nach Leiden, Muth und Opfern 
berechnen ließe, ſo wuͤrden die Limburger und Luxem⸗ 
burger obenan ſtehen. Durch ire Sinfurrestion allein 
haben die Lurembneger der Belgiſchen Revolution «is 
nen ungeheuren Dienſt geleitet. Ich beſchraͤnke mich, 
meine Herren, für jetzt darauf, eine Garantie für die 
Perſonen von Idnen zu verlangen. Später bei Gele 
genhert der Darchſicht des Zoll- Tarifes für die Eins 
und Ausfuhren, werde ich es mir angelegen ſeyn laſ— 
ſen, Ihre Sorgfalt auf einige materielle Folgen in Be⸗ 
zug auf die abgetretenen Gebietstheile zu richten.“ 
Herr Peneranda iſt heute nach London abgereiſt. 


Da ſich die Regierung, zur Erſparung der Koſten, 


darauf beſchränkt hat, Einen Kommilferius an die Lon⸗ 
doner Konferenz zu ſenden, ſo wird ſich Herr Faber 
nicht nach London begeben. 

In der Emancıpation lieſt man: „Wir ſagten 
geſtern, daß ſich das Geruͤcht von der Ankunft eines 
neuen Protokolles verbreitet habe. Da dieſer Nach- 
richt von anderen Seiten widerſprochen wurde, ſo ver— 


breitere ſich im Publikum eine Beſorgniß, die wir jetzt ſchen Sitten ſich der Arbei , 
auf beſtimmte Meife zu heben vermögen. Das letzte 100 beeilt am Sonntage widerſetzt 


von der Konferenz ausgegangene Aftenftück läßt keinen 


zu ändern. Dies iſt ſo gerteu als moͤgli 
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Zweifel mehr uͤber die Unwiderruflichkeit nt: 
ſchluͤſſe. Dieſes Aktenſtuͤck iſt 5 a 
es iſt kein Protokoll, ſondern eine Antwort der fünf 
Mächte auf die Bemerkungen der Bevollmächtigten des 
Koͤnigs von Hollanb. Nachdem die Konferenz erklart 
hat, daß fie dem Könige eben fo wenig fein Recht 
ſtreitig mache, Frieden zu ſchließen und Krieg zu fü: 
ren, als er ſeinerſeits der Konferenz das Recht zuge⸗ 
ſtehen muͤſſe/ diejenigen Maßregeln zu ergreifen, welche 
ſie fuͤr die zweckmäzigſten halte, um die Feindſeligkei⸗ 
ten von beiden Seiten zu verhindern, antwortet ſie 
auf einen von den Holländifchen Bevollmaͤchtigten ge⸗ 
machten Einwand über die Art der Mittheilungen der 
auf das Achener Protokoll begruͤndet worden war. — 
Auf das Vorſtehende geſtuͤtzt, glauben wir, daß die 
Armee, auch noch in Folge anderer von London einges 
gangener Depeſchen, eine ruͤckgangige Bewegung machen 
wird, da der Friede nunmehr als gewiß betrachtet 
wird. Die beiden von den Generalen Goethals und 
Wauthier commandirten Divifionen werden, die eine 
nach Lier und die andere nach Mecheln, zurückkommen 

Das große Hauptquartier wird nach Bruͤſſel und die 
Referve s Divifion unter den Befehlen des Generals 
Duvivier nach Ach, Mous oder Charleroi verlegt wer⸗ 
den. Dennoch wird die Armes auf tem Kriegsfuß er, 
halten und ihre Organiſation mit Eifer vollendet wer, 
den. — Die Konferenz erklärt, daß, wenn der Koͤni 

von Holland es vorziehen ſollte, die Fiedensbebingun⸗ 
gen direct mit den fünf Mäcten adzuſchließen fir 
darein willigen und die 24 Artikel wörtlich ir den 
Traktat aufnehmen werde; es würde aber alsdann noch 
ein 25ſter Artikel Hinzugefügt werden, um auf das 
Föͤrmlichſte zu erklaͤren, daß die fünf Machte dem Ki 
nige Leopold die Ausführung der durch die 24 Artikel 
feſtgeſetzten Beſtimmungen garantiren. — Die Reprä⸗ 
fentanten der fünf Machte in der Londoner Konferenz 
begleiten obige Antwort mit der wiederholten Erklaͤ⸗ 
rung, daß die 24 Artikel auf keine Weiſe mehr mode 
ſizirt werden konnen, und daß die Konferenz ſich ſelbſt 
nic mehr das Recht zuerkennt, irgend Ai daran 


ch der Haupt⸗ 
Wir glauben, daß 
des Wunſches und 


inhalt jenes wichtigen Aktenſtuͤckes. 
es außerdem erneuerte Ausdruͤcke 
des feſten Entſchluſſes, zu einer allgemeinen Pacifica⸗ 
non zu gelangen, enthält.“ — Dafſelbe Blatt 
ſagt in einem anderen Artikel: „Man erwartet von 
einem Augenblicke zum andern die Ankunft eines Cour 
rierch der, wie man vermuthet, die Definitiv⸗Traktate 
überbringen wird, welche zwiſchen dem Könige Lespold 
und jeder der fünf Mächte beſonders abgeſchloſſen wer⸗ 
den len und worin jede derſelben die Ausfuhrung 
der 24 Artikel von Seiten der Hollaͤndiſchen Regie⸗ 
rung granit. Da, wie wir vermuthen, die Euglis 


baben, ſo werden die Traktate wohl i f 
erſt im Laufe 
Montags von London abgegangen 25 \ FR 


* 


Belgiſche Zeitungen erzählen, daß der Handelsſtand 
von Amſterdam und Rotterdam ſich beim Könige Wil 
helm anheiſchig gemacht babe, den größten Theil der 
Belgien auferlegten Rente ſelbſt Übernehmen zu wol 
len, wenn er die freie Schifffahrt verweigern wolle. 
Der Vorſchlag iſt moͤglich, wiewohl er bei der allge⸗ 
meinen Stimmung in Holland faſt unndͤthig erſcheint, 
um den König von der Annahme der Artikel abzuhal⸗ 
ten, Auch melden direkte Briefe aus Amſterdam, wels 
che vor uns liegen, nichts davon, fie ſprechen blos ihre 
Zufriedenheit mit dem feſten Gange der Regierung, 
ihren Haß gegen England, und ihreu Hohn über deſſen 
fehlgeſchlagene Expedition aus. 

Man ſchreibt aus Brüſſel vom 15ten d.: „Ein 
aus ſehr guter Quelle aus London kommender Brief 
vom 10ten d. kuͤndigt auf das Beſtimmteſte an, daß 
in Folge der Annahme der 24 Artikel durch deu Koͤnig 
Leopold die Konferenz der Miniſter der fünf großen 
Maͤchte am naͤchſten Tage den Traktat abſchließen 
würde, in welchem das Koͤnigreich Belgien von den 
gedachten fünf Mächten anerkannt wird; inſofern der 
König von Holland dieſem Traktate nicht bertraͤte, 
wuͤrde jeder Schritt in dieſem Sinne ihn in eine 
feindliche Stellung gegen die kontrahirenden Theile 
verſetzen. — Hiermit nimmt atſo endlich das Koͤnig⸗ 
teich Belgien ſeine Stelle und ſeinen Rang in dem 
Europäifchen Staatenbunde ein; der Bekanntmachung 
einer desfallſigen offiziellen Nachricht ſieht man hier 
mit jedem Tage entgegen.“ 


ch wei z. 

In Genf bemerkt man in der Uhrenfabrikation wie, 
der eine Erneuerung der Thaͤtigkeit, und man ſchreibt 
dieſe den Hoffnungen zu, welche durch die Friedensvers 
ſicherungen der 5 großen Mächte erregt worden find. 
Der General- Major Duſour iſt ſeit einigen Tagen 
nach Genf zurückgekehrt. Er bleibt fo wie ſaͤmmtliche 

ffiziere des Bundes -Generalſtabes, zur Dispoſition. 
Nachrichten aus Turin vom 6. zufolge, dürfte die das 
ſige Schweizergarde zu Fuß und zu Pferde entlaſſen 
werden. 

ins e 

Rom, vom 31. October. — Mignr. Cappaceini 
iſt endlich zuruͤckgekehrt. Man verſpricht ſich viel von 
ſeinen Talenten im Allgemeinen und beſonders von 
ſeiner finanziellen Geſchicklichkeit. Allerdings bietet ſich 
ein glanzendes Feld der Entwickelung feiner Talente 
dar, zumal wenn er, wie man ſpricht, Unter⸗Secretair 
des Staats werden ſollte. Der heilige Vater kehrte 
im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn von feiner Villeggiatur 
zuruck. Er hatte viele kleine Touren gemacht, ward 

‚überall, entzuͤckt durch feine freundliche Huld, mit Zus 
bel empfangen, zeigte ſich beſtaͤndig wohlthaͤtig und 
verbreuete heiteres Leben. Am 14ten d. hatte die vers 
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4522 
wittwete Frau Herzogin von Anhalt» Köthen die Ehre, 


den Beſuch des Papſtes auf der Villa Bracciano in 
Frascati zu empfangen, woſelbſt Se. Heil. geruhten 


‚feine Gegenwart die Ruhe zu befeſtigen. 


ein Fruͤhſtuͤck einzunehmen. Die Herzogin hatte erbe⸗ 
ten, den Papſt von ihrem eignen Kammerherrn bedient 
zu ſehen, ſtatt wie herkoͤmmlich von einem Prälaten. 
Die Bitte ward gewährt, ſonſt aber alle Formen 
beobachtet. Pabſt und Herzogin fruͤhſtuͤckten in dem⸗ 
ſelben Zimmer. Der heilige Vater ſaß auf einem 
hohen Lehnſtuhle vor einem Tiſche — die Herzogin 
auf einem Stuhle vor keinem Tiſche uad hielt Teller 
oder Taſſe in der Hand. Nach feiner Ruͤckkehr in 
Rom hat der Papſt eine Menge von Kirchen und 
Kloͤſter beſucht. Er begnadigte die wegen der frübern 
Unruhen verhaftet geweſenen Emiliani, Petroechi und 
Accurſi. Des frommen Kirchenfuͤrſten heißeſtes Wer; 
langen iſt feine Staaten ruhig und gluͤcklich zu ſehen; 
ja er ſoll den Wunſch hegen, in der Romagna durch 
Ein ſolcher 
Wunſch wäre indeſſen nicht jo leicht ausfuͤhrbar. Die 
Provinzen ſind ruhig, oder ſcheinen ſo. Geld geht 
noch nicht ein. Das Juliedikt, im October zur Aus- 
führung gekommen, muß nun Führe tragen. Wir 
ſehen den Ereigniſſen, neuen Deputerten entgegen. Zu 
den hier erwarteten Perſonen gehoͤrt der berühmte 
Mſgur. Mezzofanti. Seine Verhaͤltutſſe in Bologna 
ſollen nicht mehr die erfreulichſten ſeyn, weshalb man 
ihn hierher zieht. 
ganda ernannt. Zu den bereits angekommenen Perſo— 
nen gehört die Ducheſſe de Berry, welche geſtern an— 
langte. Sie wird, wie es beißt, vierzehn Tage hier 
verweilen, ehe ſie ſich nad Neapel degiebt. 


Neapel, vom 3. November. — Einer Anzeige 
der hieſigen amtlichen Zeitung zufolge, wird der Golf 
von Ga.onichi aufs neue von Seeraͤubern heimgeſucht. 
Bei Pannoni wurde ein Griechiſches Fahrzeug von 
ihnen geplündert und drei an Bord deſſelben befindliche 
Paſſagiere verwundet. Ein Hydriotiſches Fahrzeug, 
das ſich zur Wehr ſetzte, verlor feinen Capita und 
vier Leute von ſeiner Mannſchaft im Kampfe mit den 
Seeraͤubern. 


Genua, vom 9. November. — Seit dem Sten 
d. Mts. beſitzen wir den König und die Königin in 
unſern Mauern. Am Abend des Sten war die Stadt 
zur Feier der Ankunft JJ. MM. feſtlich erleuchtet. 
An den beiden folgenden Tagen wobnte der König den 
Mandvers bei, welche von der hieſigen Gacuiſon auf 
der Ebene von Biſagno ausgefuͤhrt wurden. 


Turin, vom 10. November. — Madame Paſta 
iſt vorgeſtetn auf ihrer Reiſe von Paris nach Mais 
land hier angekommen. 5 


Beilage 


Er ward zum Seeretair der Propas , 


x 
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wußte. 


ohne Zweifel noch uͤbertroffen haben wuͤrde. 


— 42 ͤ— 
Beilnge zu No. 278 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 a Vom 26. November 1831. 


M io ce llen. i 

In Genua kam im Monat Mai ein Araber an, 
welcher verſchiedene mechaniſche, equilibriſtiſche u. dgl. 
Kinfte zeigte; er war allgemein beliebt, weil er das 
Publikum ſehr beluſtigte. Er zeigte feine Kuͤuſte nicht 
an oͤffentlichen Orten, ſondern in den Wohnungen an⸗ 
geſehener Perſonen. Einer der daſigen wohlhabenden 
Danguiers lud an feinem Geburtstage viele Perfonen 
zum Abenöbrod ein und bevor man ſich zur Tafel etzte, 
unterhielt der Araber während 1½ Stunden mit ſei⸗ 
nen Künften die Anweſenden. Nach der Abendwahl— 
zeit berichtet man dem Bangier, ſeine Kaffe, welche 
über eine halbe Million Thaler in Gold betrug, fey 
gänzlich beſtohlen worden. Dieſelbe befand ſich naͤm⸗ 
lich neben dem Saale, wo der Araber ſeine Kuͤnſte 
zeigte und der gerade während des Schanſpiels Ges 
legenheit fand, die ungeheuer befeſtigte Ihre, mittelſt 


Dietrichen, küͤnſtlich zu oͤffnen, was er aber vor den 
zahlreich. verſammelten Gaͤſten geſchickt zu verbergen 
Alle Nach forſchungen waren vergebens; in der 


Wohnung des Gauklers fand man ein Billet folgenden 
Inhalts? „Meine heutige Kunſt iſt ein aͤußerſt gelun— 
genes Werk, möge der Herr Vanquier nicht vergebens 
mich aufſuchen, denn in dieſem Augenblicke bin ich 
ſchon auf der See und da der Wind mir aͤußerſt guͤn⸗ 
ſtig iſt, fo werde ich morgen da ſeyn, wo felbft der 
Teufel mich nicht auffinden kaun. Ich danke fuͤr die 
ſchoͤnen Dukaten, die ich zuverläſſig zu benutzen wiſſen 
werde, ſo wie ich auch der armen Taſchenſpieler uͤber⸗ 
haupt nicht vergeſſen will. Ich muß übrigens noch 
beme ken, daß ich kein Araber, ſondern der Italiener 
Bergamasko, ein Landsmann meines werthgeſchaͤtzten 
Wohlthaters din.“ 8 


Aus Bremen wird vom 16. November berichtet: 
„In der Nacht vom Sonntag auf den Montag hat 
ſich auf der unteren Weſer eine ungewoͤhnlich hohe 
Sturmfluth eingeſtellt, die nur etwa 4 Fuß unter der 
Fluth von 1825 geblieben iſt und dieſe, wenn fie un— 
gluͤcklicherweiſe in der Zeit der Spreuge getroffen wäre, 
Zu Bremer⸗ 
haven flieg das Waſſer im Vorhafen auf 28 Fuß 
Hoͤhe, es uͤberſchwemmte beide Hafenhoͤſte und ſchleu⸗ 
derte ein auf dem oͤſtlichen Hofte ſtehendes Schilder— 
daus auf die andere Seite der Geeſte; das Wachthaus 
neben ter Batterie wurde umgeworfen. An der neuen 
Steinböſchung des weſtlichen Hoftes hat die Fluch 
einige Lagen der Steine, die, über der gewöhnlichen 
Fluthhoͤbe liegend, zuletzt gemacht und noch nicht ge, 
hoͤrig belegen waren, 
einander geworfen; man iſt aber ſchon beſchaͤftigt, die 
fe'ben wieder in die gehörige Ordnung zu bringen und 
die Eichen auszubeſſern. Sonſt iſt an den Hafenwerken 


theilweiſe ve ruͤckt und uͤber 


kein Schaden gejtehen, und waͤhrend des über alle 
Beſchreibung graͤßlichen Unwetters haben 22 große 
Seeſchiffe ganz ruhig in dem Hafen gelegen. Die 
Fluth iſt, was ſelten geſchieht, bis an die Stadt ge⸗ 
drungen, und die Weſer ſoll hier an zwei Fuß aufge⸗ 
trieben ſeyn. 0 


Die neue große Londoner Brücke, welche erſt kuͤrz⸗ 
lich vollendet wurde, und deren Bau mehrere Millionen 
gekoſtet hat, leidet ſchon jetzt Noth, und es ſollen die 
Pfeiler unterm Waſſer theilweiſe um einiee Fuß ge 
ſunken ſeyn. Es wird behauptet, daß fie in zwei oder 
drei Jahren ganz einſtuͤrzen werde. Gewitz it, daß 
ſeit Kurzem viele hundert, wo nicht tauſend Tonnen 
Steine an den Seiten der Pfeiler verſenkt worden 
ſind, um die Fundamente zu befeſtigen. Hiernach 
ſcheint es, daß die Bruͤckenbaukunde ſeit 500 Jahren 
nicht vorwärts, ſondern rückwaͤrts geichritten ſey. 


CG h Oo ler a. 
In Breslau waren bis zum 24. Novbr. 
erkr. geneſ. geſt. Bert, 


N 1262 474 663 125 
hinzugek. find am 25. Novbr. 1 10 3. 113 
Summa 1263 484 666 113 


darunter befinden ſich vom 
5 Militair 36 20 14 2 
vom Civil 1227 464 652 Lil 
Ju ihren Wohnungen werden behandelt 77 
In den oͤffentlichen Heil⸗Anſtalten 36 
—— ——— Y — 
Verbin dungs Anzeige. 

Unſere am 24ften d. M. hieſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Bresſau den 25. November 1831. 

Louiſe Erſelen, geb. Kohlsdorf— 

Friedrich Eifelen, Lieutenant im 10ten 
Landwehr, Regiment. 5 
— 

Todes Anzeigen. 
(Verſpätet.) 

Heute Nachmittag um / auf A Uhr farb nach 
langen Leiden unſere geliebte Mutter, Schwieger und 
Großmutter, die verwittwete Generalin v. Stengel, 
geborne Frefin v. Hundt. Dies zur Nachricht allen 
Freunden und Verwandten mit der Bitte um file 
Theilnahme. Breslau den 17. November 1831. 

Marie v. Montbach, geb. v. Stengel, 
a als Tochter. . - 
i Wilhelm v. Montbach, Hauptmann im 
ten Jnfanterie-Regiment, als Schw ie⸗ 
ger ſohn, mit ſieben Enkeln. 


— — — 
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Nach zehntägigem Leiden an einem Fieber und Frier 
ſel⸗Ausſchlage rief der Allmächtige am heutigen Abende 
um 11%, Uhr meine unvergeßliche Frau Maria Elifa 
beth, geborne Bandtke, in ihrem 34ſten Lebensjabre 
zu ſich. Tief gebeugt beweine ich in ihr die treuſte 
Lebensgefährtin, und für unſere beiden noch ganz uns 
mündigen Kinder die zaͤrtlichſte Mutter. Sanſt und 
ergeben, wie ſie gelebt, hat ſie auch vollendet. Fernen 
Verwandten und Freunden melde ich dies hierdurch 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 21. November 1831. 

Otto, Baͤckermeiſter. 


Das am 22. November d. J. Mittags 1 Uhr an 
den Folgen eines Nervenſchlages erfolgte ſanfte Able— 
ben unſerer innigſt verehrten Mutter, der verwittweten 
Frau Landraͤthin von Maſſow, geb. von Maſſow 
im Jäaſten Lebensjahre, zeigen wir in tiefer Betruͤbniß 
Freunden und Verwandten ganz ergebenſt an. Wer 
die Herzensguͤte der Eutſeelten, und ihre nie ermuͤ⸗ 
dende Beſtrebungen fuͤr das Wohl der Ihrigen ge— 
kannt hat, wird unſerem Schmerz ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. Breslau den 25. November 1831. 

Albert von Maſſow auf Brohnau, Ritt⸗ 
meiſter a. D. 

Friedrich von Maſſow auf Stentſch. 

Dorothea von Maffow, geb. v. Sydow, 
als Schwiegertochter. 

Emilie von Woyrſch, geb. von Maſſow. 

Wilhelm von Woyrſch, Geheimer Negier 
rungs- Rath er., als Schwiegerſohn. 


Than: Nahe che t. 

Sonnabend den 26ſten: Euryanthe. Große Roman⸗ 

tiſche Oper in drei Akten, mit Ballets. Muſik 
von C. M. v. Weber. 

Sonntag den 27ſten: Staberl als Freifhüs. 
Parodie in 3 Akten mit Geſang von Carl, nach 
den beliebteſten Motiven aus dem Original. 

Ehen Frauenliebe. Schauſpiel in vier 
ten. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Paris, ou le livre des Cent-et-un. Tome ır. in 
12. Bruxelles. 5 Tomes, qui ne sont pas 
sepärds. br. 5 Rthlr. 

Memoires tirés des papiers d'un homme d’etat 
sur les causes secrötes qui ont determine la 
politique des cabinets dans les guerres de la 
revolution. 4 Vol. (Nouv, edit, du Tome 
ir et ad) in 8. Paris, br. 12 Rthlr. 

Fragmens de geologie et de climatologie asia- 
tiques, par A, de Humboldt, a Vol. in g. 
Paris. Ze br. 6 Kthlr. 


Techniſche Berfammlung. 
Montag den 28ſten November Abends 6 Uhr. 
Hert Geheime Tommerzienrath Oelsner: 
Ueber Waſchmaſchinen und ihre Nothwendigkeit fie im 


Hausweſen ſowohl als in Öffentlichen Anſtalten, Ars 


men-, Kranken und andern Inſtituten, wo mehrere 
Menſchen verſammelt find, einzuführen. Herr Artill. 
Lieutenant Hoffmann: Fortſetzung der Grundlehren 


der Mechanik, ſpeeiell uͤber die ſchiefliegende Ebene. 
— — —td — — —— — ERREGT 


Concert ⸗ Anzeige. 

Der Mufit: Verein der Studtrenden wird dieſen 
Winter hindurch, wieder die gewöhnlichen Concerte 
veranftalten, und es findet Donnerſtag den 1ſten De 
cember im Muſik⸗Saale der Univerfität das 1ſt e 
Abonnement Concert ſtatt: 

I. Theil. 1) Ouverture aus der Oper „der Templer 
und die Juͤdin“ von Marſchner. 2) Can 
tatina für MännersCbor und Orcheſter von 
Berner. 3) Großes Coneertſtuͤck für Violine 
von Mayſeder, vorgetragen von Herrn 
Luͤſtner sen. 4) Vierſtimmige Geſaͤnge: 
a) Fiſcherlied von Reich ard. b) Mädchen 
lob von Reiſiger. c) Koͤrners Gebet 
während der Schlacht von U ber, mit Orcheſter. 

II. Theil. 1) Feſtmarſch fuͤr Männerchor und Or⸗ 
cheſter aus der Cantate zur Feier des Iten Au⸗ 
guſt von J. C. Kuhn. 2) Große Variatio⸗ 
nen fuͤrs Pianoforte von Kalkbrenner, vor⸗ 
getragen von Herrn C. Schnabel. 3) Bier 
ſtimmige Geſaͤnge: a) Glaube, Liebe, Hoff⸗ 
nung, von C. Kreutzer. b) Froſchlied von 
Bierey. 4) Ouverture zu den Kreuzfahrern 
von Vogler. 

Abonnement-Billets jede 3 Stuͤck zu 1 Kthlr. find 
von heut an in den Muſikhandlungen der Herren 
Cranz, Leuckart und Foͤrſter zu haben. Einzelne 
Villets A 15 Sgr. werden ſowohl in den Muſikhand⸗ 
lungen als auch an der Kaſſe ausgegeben. f 

Einlaß um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr, 

Breslau den 26ſten November 1831. 

Die Direction des Muſik-Vereins der Studirenden. 
Klingenberg. Michael. Meyer. 
Bekanntmachung. 

Der Wehrmann Ernſt Benjamin Gottlieb Deh⸗ 
linger, gebuͤrtig aus Rudelſtadt, Bolkenhayner Kreis 
ſes, iſt durch 2 gleichlautende Cciminal-Urtel, wegen 
Aten Diebſtahls, aus dem Soldatenſtande ausgeftoßen, 
für unfaͤhig erklart, das Buͤrgerrecht und den Oeſitz 
eines Grundſtuͤckes in den Koͤniglich Preußiſchen Staa⸗ 
ten zu erwerben; zu 60 Peitſchenhleben, Zjaͤhriger 
Zuchthausſtrafe und Detention im Correctionshauſe 
dis zur Beſſerung und zum Nachweiſe des ehrlichen 
Erwerbes, verurtheilt worden; welches hiermit öffent, 
lich bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz den 19ten November 1831. 

Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗Inquiſitoriat. 


— 7 
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An fg e b o t. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichte wer⸗ 
den hiermit alle diejenigen, weſche an das angeblich 
verloren gegangene Über die auf dem Haufe des Kamm⸗ 
macher Berger Nro. 415. in der Stadt sub 
Rubr, III. No. 6. urſprünglich im Betrage von 500 
Rthlr. auf die Marie Luiſe und Franz Albert Ges 
ſchwiſter Ulbrich eingetragenen, hiernaͤchſt an die vers 
ehelichte Jäſchke geborne Ulbrich abgezweigten, von 
derſelben an den Kammmacher Berger und von dem 
letzteren an den Kaufmann Salomon Elias Gold, 
ſchmidt cedirten 250 Rehlr. lautende Hypotheken⸗In⸗ 
Frument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Auſpruͤche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, in dem zur Geltendmachung ihrer An, 
ſpruͤche auf den 13ten März 1832 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Gruͤnig 
im Partheienzimmer No. 1. angeſetzten Termine zu 
erſcheinen, unter der Warnung, daß die Ausbleibenden 
mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an das verloren ges 


gangene Inſtrument werden prächudict und ihnen des, 


halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Breslau den 4. November 1831. | 

Das Königliche Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Von den unterm 29ſten September d. J. als abs 


handen gekommen angezeigten Pfandbriefe ſind außer 


der in der Bekanntmachung vom 5ten October d. J. 
genannten, anderweitig noch die Pfandbriefe: 

Siemianowitz O. S. Nro. 109, über 50 Frhlr. 

Zawada — — 15. — 100 — 

Karoſchke O. M. — 66. — 200 — 
wieder in Vorſchein gekommen, welches zur Herftellung- 
ihres ungehinderten Kurſes hiermit bekannt gemacht 
wird. Breslau den 23ſten November 1831. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direction. 
Ediet al Citation. 

Der im Jahre 1817 verſtorbene Sohn des zu Eckers⸗ 
dorff, hieſigen Kreiſes, verſtorbenen Bauers Valentin 
Voͤlkel, Namens Simon Voͤlkel, und deſſen etwa— 
nige unbekannten Erben werden hierdurch vorgeladen, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber am 1 ſten 
Februar 1832 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Geyer perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß der Simon Voͤlkel fuͤr todt 
erklaͤrt und deſſen Vermoͤgen denjenigen, welche ſich 
als deſſen nächte Erben bis jetzt legitimirt haben, zur 
geſprochen werden ſoll— 

Namslau den 10ten Maͤrz 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht. 
N Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur all ſemeinen Kenntniß: 
daß alle Reiſende, welche den am 5ten bis Sten k. M. 
bierorts abzuhaltenden Nicolai“, Kram und Viehmarkt 
beſuchen wollen, fi mit Geſundheitszeuguiſſen, for 
wohl für ihre Perſon als Waaren, ausweiſen müſſen, 


ohne welche fle nicht in die Stadt gelaffen werden. 
Die Kreis⸗Einſaſſen bekurfen dergleichen Atteſte nicht. 
Sogenannte Buͤndeljuden werden aber unter keiner 
Bedingung zur Abhaltung des Markts in die Stadt 
gelaſſen. Brieg den 22ſten November 1831. s 
Der Magiſtrat und die Orts⸗Commiſſion. 
A e 
Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions-Gelaſſe 
Nro. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles, Hausgeraͤth und eine Reiſeuhr an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen daare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 19ten November 1831. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt⸗Gerichts. 
ZT A d 
Es ſollen am 2ten k. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaffe No. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Haus⸗ 
geräth an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigect werden. N ar 
Breslau den 23ſten November 1831. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Auctions Anzeige. 

Den Iten December d. J. Vormittags 9 Uhr wer⸗ 
den 22 ausrangirte Koͤnigliche Dienſtpferde des vier⸗ 
ten Huſaren- Regiments bei der hieſigen Hauptwacht 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
Öffentlich verkauft. ; 

Oblau den 24ſten November 1831. 

v. Zeuner, Oberſt und Regiments⸗Commandeue. 


Pferdes Auction in Frankenſtein. 
In Folge der Allerhoͤchſten Orts befohlenen Demo⸗ 
bilmachung wird die 61e Artillerie-Brigade 
Mittwochs den Tten December c. Vormittags 
11 Uhr auf dem Platze am Pferdeſtall der Ar⸗ 
tillerie in Frankenſtein 43 zum groͤßtentheil noch 
voͤllig brauchbare Dienſtpferde e i 
öffentlich verauetioniren, wozu Kanfluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 23ſten November 1831. 
v. Neindorff, 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 


5 Pferde Auction in Neiſſe. 
In Folge der Allerhoͤchſten Orts befohlenen Demo⸗ 


bi machung wird die Ste Artillerie⸗Brigede 


Mittwochs den 7ten December c. Vormittags 
10 Uhr auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz in der 
Friedrichsſtadt zu Neiſſe 65 zum größten Theil 
noch völlig brauchbare Dienſtpferde 
öffentlich veraucttwniren, wozu Kauſluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 23ſten November 1831. 
N v. Neindorff, 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 


— . it 


pferde-Auetion in Breslau. 
In Folge der Allerboͤchſten Orts befohlenen Demo⸗ 
bildachung wird die Gte Artillerie-Brigade 
Mittwochs den 7ten December c. Vormittags 
9 Uhr auf dem Kaſernen-Hofe der Buͤrgerwerder⸗ 
Kaſerne in Breslau 150 zum größten Theil noch 
völlig brauchbare Dienſtpfer de - 
öffentlich verauctionen, woju Kaufluſtige eingeladen 
werden, Breslau den 23ſten Nopember 1831. 
v. Neindorff, 


Oberſtlieutenant und Brigadier. 
— p — — ſꝙyr— —„- — 


Auctions Anzeige. 

Die bereits am 24ſten angefangene Auction, von 
Leinwand und Schnittwaaren, wird Montag als den 
28ſten fortgeſetzt und beendet, auch kommen darin noch 
ſehr ſchoͤne Damen-Huͤllen mit vor. \ 

ie Pieré, conceſſ. Auptions⸗Commiſſ. 
—— —— ſ—„—ͤ4ſf— —-„—᷑4 
Kalk Verkauf. 

Bei den Koͤnigl. Niederland. Kalkbrennereten zu 
Plottnitz und Mapfritzdorf, dicht dei Reichen⸗ 
ſtein gelegen; find bereits zum Winter-Debite bedeu— 
tende Quantırtäten Kalk in Vorrath gedrannt. Die 
Piottnitzer Brennerei iſt noch im Betriebe und konnen 
daher dei beiden Brennereien jetzt noch Kalk, Beſtellun⸗ 
gen angenommen werden. Die voc theilhaften Kauf⸗ 
bedingungen können bei portofreren Beſtellungen ſowohl 
bier, als bei der General-Guͤter⸗Adminiſtration zu Camenz 
erfahren werden. 2 

Reichenſtein den 21ſten November 1931. 

Guth, Kalk Rendant. 


——— [ ſ —ęMT: — ——ę.t¼' 
Gänzlicher Ausverkauf von meunjähriger 

Sammlung. 

Circa 120 Delgemälde, worunter einige Schlachten, 
auch Kirchen- und Kloſterſtͤcke von braven Meiſtern 
ſich befinden, ferner 8 bis 900 Stuͤck fehr aute Kupfers 
ſtiche in Blättern, auch unter Glas und Rahmen, ſoll 
alles fuͤr den halben Preis verkauft werden, welches 
biermit dem geehrten Publikum, Kennern und Liebha— 
bern bekannt gemacht wird, mit der Verſicherung, daß 
ich mein Wort halte und gern verkaufen will. 

Fr. Peteeſen, 
Friedrich Wilhelms» Straße Nro. 76. 


Verkaufs Anzeige 
Drei ganz neue Matratzen und eine neue ſpaniſche 
Wand ſind veränderungshalber billig zu verkaufen auf 
der Ohlauer Straße am Schwiebogen, Seitenbeutel 
No. 1 im 2ten Stock. 


Anzeige. 

Veränderungs wegen find auf dem Ringe Nro. 56. 
und in der Stockgaſſe in den drey Engeln neuperfer⸗ 
tigte zuckerk'ſtene, birkene und verſchiedene andere Meu⸗ 
bles um ganz billige Preiſe zu verkaufen. 

a / Diederich, Tifchlermeiiter, 


Aazeig e. 
Heilige Geiſtſtraße No. 13, find 2 Wagenpferde 
(Rappen englifirt), 2 Reitpferde (eine Schimmel Stute 


und ein Fuchs⸗Wallach, beide engliſirt und vollſtaͤndig 
zugeritten), 1 grüner, wohl erhaltener 2ſitziger Staats⸗ 


wagen, eine 2ſpaͤnnige Droſchke nebſt einem Paar 

ganz neuer und 1 Paar ſchon gebrauchter Geſchirre 

veraͤnderunsshalber zu verkaufen und koͤnnen jeden Au⸗ 

geublick in Augenſchein genommen werden. a 
iter ariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und Kroͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu baden: Ä 

Gott, Unſterblichkeit, Wiederſehen. 
Ein Troſt, und Andachtsbuͤchlein fir Gebildete aus 

allen Ständen. Enthaltend eine heilige Blumenleſe 

aus den Werken von Klopſtock, Wieland, Kleiſt, 

Tiedge, Voß, Seume, Ko egarten, Niemeyer, Heil⸗ 

mann u. a. m. Vierte, mit 1 Kupfer nach Ras 

phael gezierte Auflage. 8. geh. 1 Thlr. 

„Die Sammlung frommer Geſaͤnge der größten 
Dichter Deutſchlands iſt mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen worden; uͤberall fand ſie Leſer, welche den 
Glauben an Sort und Unſterblichkeit als die Grunde 
pfeiler jeder Religion, als die hoͤchſte Stufe der menſch⸗ 
lichen Erkenntniß betrachteten. — Biunen Jahr esfr iſt 
wurden von dieſer Schrift zwei ſtarke Auflagen abge⸗ 
ſetzt, und jetzt ſchon erſcheint die vierte. So moͤge 
auch dieſe Ausgabe in dem bunten Erdengetuͤmmel ein 
treuer Gefaͤhrte ſeyn und in den ernſten Stunden des 
Lebens fromme, erhabene Gefühle dem Gluͤcklichen, 
Beruhigung dem Zweifelnden, Troſt dem Leidenden, 
und die Hoffnung auf ein frodes Wiederſehen dem 
einſam Verlaſſenen erwecken.“ ; 

Literarifhe Anzeige. 

Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt erſchienen und 
in G. P. Ader dolz. Buch, und Muſikhandlung in 
Breslau (Ring- und Kränzelmarkt, Ecke) zu haben: 


Die elegante Dame. 
Enthaltend eine Auweiſung, wie man ſich geſchmack voll 
kleiden, ſtets neue Relze entwickeln, ſich die Liebe 
des Juͤnglings oder Mannes erwerben und die Nr 
geln des Anſtandes leicht erlernen kann; als: die 
feine Lebensart im Umgange mit den Vornehmen, 
die Komplimente, das Verhalten bei der Tofel und 
tu Geſellſchaft, Hoͤflichkeit und Liebenswürdiakeit 
ſich eigen zu machen, die Bildung und das Detras 
gen auf einem Balle. Ferner: Verſchiedene Rache 
fchläge, Beme kungen und Rezepte zur Verſchoͤne⸗ 
rung des Körpers. Zweite Auflage. 8. Broich, 
1830. 10 Sgr. 
Dieſes Werkchen verdient mit vollem Rechte jeder 
Dame empfohlen zu werden, da es des Nuͤtzlichen und 
Schoͤr en fo viel enthalt. Auch kann es der Bräutt⸗ 
gam der Braut, der Mann der Frau oder der erwach⸗ 
ſenen Tochter als ein vorzuͤgliches Geſchenk uͤbergeben. 


c 
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Literariſche Anzeige 
So eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 
Ou Breslau an Wild. Gottl. Korn) verſendet worden: 
Dr. Caspari's : 
Katechismus der homoͤopatiſchen 
ODilaͤtetik für Kranke. 


Zweite verb. Aufl. von G. W. Groß. Velinp. in gr. 8. 


Preis 15 Sgr. 

Dieſes gefhäßte Werkchen erſchien zuerſt 1825; ſeit⸗ 
dem ward die merkwuͤrdige Entdeckung der antipſori⸗ 
ſchen Heilſtoffe gemacht, welche der homdopathiſchen 
Diaͤt viel von ihrer vormaligen Strenge entzog. Der 
bekannte Dr. Groß hat dieſe Diaͤtetik nunmehr dem 
jetzigen Stande der Wiſſenſchaft angepaßt und fie ww 
ſeutlich verbeſſert. In der traurigen Zeit der Cholera, 
die eine angemeſſene Diät hänptiächlich erfordert, iſt 
dieſe Dlaͤtetik beſonderer Aufmerkſamkeit werth, 


Der wahre Chriſt, 
oder ſchriftgemaͤße Darſtellung der chriſtlichen Glan: 

benslehre nebſt einer Deduction des göttlichen 
Urſprungs derſelben, für Leſer aus den gebilde⸗ 
ten Ständen, Mit einem vollftändigen Sach⸗ 
regiſter von Friedrich Carl Ferdinand Hau 
ſchild, Adjuncte in der Ephorie Altenburg, 
erſtem Prediger zu Altkirchen e. Velinp. 
gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſes Werk wird als Frucht eines zehnſaͤhrlgen un⸗ 
ablärjiaen Forſchens eines wahrhaft gottes fuͤrchtigen 
Mannes die Aufmerkſamkeit aller Theologen und nach⸗ 
denkenden Privatperfonen in hohem Grade in Aus 
ſpruch nehmen. Wegen der großen Menge von Ber 
weisſtellen und ſeinem ausfuͤhrlichen Sachregiſter wird 
es beim Religionsunterricht als ſehr zweckmaͤßiges Hilfs; 
mittel dienen koͤnnen. 


Erlaͤuterungen zu M. J. L. Foͤrſters 
Lehrbuch der chriſtlichen Religion, 
nach dem Katechismus Lutheri (22. Aufl. 1811.) 

aufgeſetzt fur den Lehrer, zunaͤchſt beim Ges 
brauch dieſes Lehrbuchs, aber in Verbindung 
mit dieſem auch bei andern Lehrbüchern brauch⸗ 
bar. Von Dr. C. G. Bretſchneider, Con, 
ſiſtorialrathe und General⸗Superintendenten zu 
Gotha. 12. Preis 15 Sgr. 
Wie empfehlen dieſes Werk jedem Reltglonslehrer, 
beſonders aber denen, welche bei ihren Vorträgen das 


allbekannte Foͤrſterſche Lehrbuch (21 Bogen 10 Sgr.) 
benutzen. 8 


8 
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Practische Zeichnungen von Meubles 
im neusten und geläutertsten Geschmacke 

mit beigefügtem Maasstabe für Architek. 

ten, Tischler etc., mit besonderer Rück- 
sicht auf leichte Ausführbaikeit etc. Vier. 
tes und fünftes Zimmer. Jedes mit 

6 Kupfern in 4. Preis à 10 Sgr., 

Diese Sammlung fiudet wegen des darin vor- 
waltenden guten Geschmacks und ihrer ausseror- 
dentlichen Wohlfeilheit die allgemeinste Aner- 
kennung, 


Magazin der neueſten Erfindungen, 
Entdeckungen und Verbeſſerungen 
für Fabrikanten, Manufacturiſten, Rünftler, Hand⸗ 

werker und Oekonomen, nebſt Abbildungen und 
Beſchreibungen der nützlichſten Maſchinen, Ges 
räthſchaften 2c., herausgegeben von Dr. Poppe, 
Seidemann und Dr. Baumgärtner. Neue 
Folge Aten Bandes Stes Heft mit Kupf. 4, 
broſch. 20 Sgr. j 
Jubalt: Patentirte Waſſerpumpe. — Metalllegi⸗ 
sung für die Zapfenloͤcher der Taſchenuhren. — Durch 
Waſſer, Dampfgas oder andern Dunſt eine umtrehende 
Bewegung zu erlangen, welche zum Blaſen in Oefen, 
Schmieden und zu andern Zwecken anwendbar iſt. — 
Taſchenthermometer. — Art, Bänder oder Treibriemen 
an den Maſchinen zu verbinden. — Maſchine zum 
Therlen gerader Linien und Kleeiſe. — Verbeſſerter 
Hahn, Fluͤſſigkeiten aus Faͤſſern abzuziehen. — Verdeſſe⸗ 
rungen in den Mitteln, Bier und andere gegohrne Ge⸗ 
tränke zu erhalten. — Apparat zum Schraubenſchnei⸗ 
den fuͤr aſtronomiſche Zwecke. — Verfahren, Stroh, 
Heu oder andere vegetabiliſche Subſtanzen zur Papier; 
fabrikation zu benutzen. — Vecbeſſerung der Brauoͤfen 
in Verbindung mit einer Malzdarre, — der Backoͤfen. 
— Lement für eiſerne Waſſerroͤhren. — Stiefeln waſ⸗ 
ſerdicht zu machen. Sudſtanz zur Ledergerdung. — 
— 


(ALLGEMEINE CHOLERA -ZEITUNG,) 
Mittheilungen des Neuesten und Wissens- 
Be würdigsten über die 
Asiatische Cholera. 

In Verbindung mit mehrern in- und aus- 
ländischen Gelehrten herausgegeben von 
Prof. Dr. Justus Radius, 1e Abtheilung, 
No. 1 — 12. Velinp. 4. Preis 1 Thlr. 
Von der zweiten Abtheilung dieser mit dem 

grössten Beifalle aufgenommenen Zeitschrift, 

welche die Seuche von allen Seiten wissen. 


schaftlich beleuchtet, sind bereits mehrere Num. 
mern ausgegeben. 


Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig. 
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e: ; 
Des „Senior Gerhards Predigt am Feſt 


der Vollendeten“ wird mit dem Kirchenblatt dieſer 
Woche, oder auch nach Verlangen ohne daſſelbe ausge 
geben bei dem Kirchenbedieuten Jaͤhnſch. 
Dringende Bitte. 
Von meinem Bruder H. F. Vogt, welcher in mei⸗ 
nem Geſchaͤft reiſt, habe ich ſeit 9 Wochen keine 
Nachricht erhalten. Erſuche daher einen jeden, der 
mir von feinem Aufenthalt Kunde geben kann, mich 
fo ſchnell wie moͤglich zu benachrichtigen. 
Berlin den 7ten November 1831. 5 
7 C. W. Vogt, Buchbinders Meifter, 
alte Gruͤnſtraße No. 18. 

In unserer National-, Kunst- und In- 
dustrie-Ausstellung sind von den uns überge- 
benen Gegenständen: No. 607. 1900. 69. 79. 
88. 93. 94. 96. 98. — 2000. 2. 3. 7. 10. 
12. 13. 25. — 135. verkauft worden, wofür 
der baare Betrag gegen Aushändigung des Schei- 
nes sofort in Empfang. genommen werden kann. 


Indem wir zugleich auf das bevorstehende 
Weihnachts- und Neujahrsfest ergebenst 


aufmerksam machen, ersuchen wir um bald ge- 
fällige Einsendung von Arbeiten mit Notirung 
der billigsten Preise. 
Breslau im November 1831. 
Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rathhause. 


Anzeige. 

In der angenehmen Hoffnung, daß ein hoher Adel 
und reſpectwes Publikum auch fernerhin, wie bisher, 
durch guͤtiges Vertrauen mich beehren werde, habe ich 
das erſte Zimmer meines Ruſſiſchen Dampfbades um 
ein bedeutendes vergrößert. Indem ich mich nach Kräfs 
ten, ſowohl in Bezug auf Bequemlichkeit, als auch 
prompter Bedienung den Wuͤnſchen der hochgeehrten 
Babegäfte zu entſprechen mich bemüht habe. Ferner 
empfehle ich auch mein Ruſſiſches Bad fuͤr Damen, 
indem ich beſtimmte Tage ſeſtgeſetzt habe, als: Mon- 
tag, Mittwoch und Freitag Vormittags, zu baden, 
bitte um Zuſpruch. Gleichzeitig beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß auch den ganzen Winter bins 
durch zu jeder Zeit, ſelbſt des Abends fpät, warme 
Bader in geheitzten Stuben zu haben find: 

Daniel Dänifch, Beſitzer des Diane Bades. 


Deutſcher Portorico No. I 
von die Herren Sonntag ck Comp. in Magdeburg 
in Y, Pfund⸗Paket à 5 Sgr. das Pfund. Von oben⸗ 
genannten, ſich als vorzüglich preiswuͤrdig bewaͤhrt ger 
fundene Taback habe ich neuerdings eine bedeutende 


Poſt erhalten. 
f Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Haufe, 


XP Anzeige. 
Die approbirten RAT für Zim⸗ 
mer gegen die Cholera, wo durch das Oeffnen und 
Verſchließen der Ktauſe ſich rauchende Dämpfe ent; 
wickeln, und dem Koͤrper nicht nachtheilig ſind, ſo wie 
MacaffursDel, von Rowland und Sohn in London, 
Huile Antique und Pommaden zur Conſervation für 
Haare, aͤchtes Eau de Cologne, die feinſten Toi⸗ 
letten⸗Seifen nebſt allen Sorten Parfüms nach belie⸗ 
bigem Geruch zu den bekunnt wohlfeilen Preiſen, em⸗ 
pfiehlt die 
Parfümeries Fabrife von Louis Schleſinger, 
äußere Nikolai-Straße No. 48. und in der Baude 
am Markte, dem Haufe No. 17. geradeuͤber. 
Se cd N VEDELREGLESZSSSLE 
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® Zu bdiefem Markte iſt mein Leinwand,, Dril⸗ 


00 
2 
8 lich und Tiſchzeug⸗Lager durch neue Zufuhren 3 
® 


wiederum auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt worden; 

Sund um darin einen recht lebhaften Abfag zu be, ® 
S werkſtelligen, verkaufe ich dieſe Waaren ſtets zu 

8 den Fabel Preiſen. Ich mache daher ein geehr, © 
@ tes Publikum aufmerkſam, dieſe Vortheile nicht @ 
G außer Acht zu laſſen. f & 
60 Heinr. Aug. Kiepert, .® 
3 am Ringe Nro. 18. im Hauſe der Frau 
® Kaufmann Roͤhlicke. 0 
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ere EIN NEN DE BETEN EN N GNEHRAENEN I) 


Strohleinewand zu Fußteppichen 
die ſich bereits vermoͤge ihrer Waͤrme Kyle 
vor andern ordinairen Fußteppichzeugen vortheilhaft bes 
waͤhrte, und außerdem noch in Ruͤckſicht ihrer Billig⸗ 
keit zu empfehlen iſt, verkaufe ich eine Gattung, das 
Schock mit 5 Thlen., und eine zweite beſſere Sorte 
das Schock mit 6 Thlen. 

Etwas Ansführlicheres Über deren Anwendung und 
Brauchbarkeit kann bei mir nachgeſehen werden. 

Breslau den 24ſten November 1831. 

Wilhelm Regner, goldne Krone am Ringe. 
TE Fr f 
Ein von vorzuͤglicher Güte, von 


K. 
dem beſten Malz 


und Hopfen, nach bairiſcher Art zubereitetes, kraft⸗ 


volles Doppelbier die Flaſche 2 Sgr., ein ebenſo gut 
zubereitetes Zerbſter Faßbier, das Quart à 1 Sgr., 
empfiehlt zur geneigten Abnahme. a 
Wartensleben, 5 
Schmiedebruͤcke zur Stadt Warſchau. 
Neue Heringe 
das Stuͤck zu 1 Sgr., desgleichen neue marinirte He⸗ 
ringe mit Pfeffergurken und kleinen marinirten Zroier 
beln, empfiehlt Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke No. 52. im weißen Haufe. 
f n „ ige 5 
Fußteppiche von vorzuͤglicher Dauer und zu billigen 


Preiſen offer irt 


A. L. Strempel, Eliſabethſtraße No, 18. 


* 
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Abnahme, 
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2 An z e i ee. N 
Feeinſte geſchnittene Engliſche Mordans⸗Schreib⸗ 
federn. in Etuis à 100 Stuck, und dazu gehörige 

Silberne Federhalter, i 
Feinſte Engliſche Stahlſchreibfedern in Etuis 
a 12 Stück, 

Ganz vorzugliches Radirpulver, fo wie: 

Wiener Reiszeuge in allen Nummern, 

erhielt und empfiehlt 

Breslau den 19ten November 1831. 
Die Papier /, Schreib: u. Zeichnen⸗Materialien-Handlung 
. Noldechen. Schmiedebräde Ms. 59. _ 
e 

Die abgepaßten Fußteppiche 3¼ Elle lang und 
2% breit à 45 Sgr., find wiederum zu haben in der 
Tuchhandlung Eliſabeth⸗Straße No. 15. 


Potsdamer Dampf⸗Maſchinen⸗ 
f Chocolade 
in allen bekannten Sorten, offerirt zu geneigter 
Schleſinger, 
Buͤttner Straße im goldnen Weinfaß 
und Fiſchmarkt Nro. 1. 


Vinaigre de quatre voleurs 
empfiehlt A. Hertel am Theater. 


Ermelerſche Rauchtabacke 
und zwar: 
Holländiſchen Canaſter No. 2 12½ Sgr. 
Ermelerſchen Rauchtaback No. A 20 Sgr⸗ 
dito dito No. 6 12 Sgr. 
Cuba⸗Canaſter roth und ſchwarz geſiegelt 10 Sgr. 
Bahia ⸗Canaſter 6 Sgr 


bei Abnahme von 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, empfehle & 


ich und bin erböthig. für deren Acchtheit die noͤthigen 
Beweismittel zu praͤſentiren. 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke No. 51. im weißen Hauſe. 


Friſche Rappskuchen a Etr. 1 Rthlr. 2½ Sgr. *d 
für Schaafe und Kühe als beſtes Schutzmittel gegen 
Seuchen und Ninderpeft, ferner Oelabgang zu Wagens 
ſchmier und Planken ⸗Anſtreichen empfiehlt 

Ulrich’s Oelmuͤhle bei der Nieolaiwache. 


Anzeige. 

Die achte patentirte Gerſten⸗Chocolade, Althee⸗, 
Eichel⸗, Islandiſch Moos- und ZittwersChocolade 
aus der Fabrik des W. Pollak in Berlin, em⸗ 
pfiehlt zu den Fabrik⸗Preiſen 

leſinger, Buͤttner⸗Straße im goldnen 
Wein⸗Faß und Fiſchmarkt No. 1. 


SPEBABSÖFFERFR 
Grob gefchnittener Domingo⸗ 
Eanafter das Pfd. 5 Sgr. ir 
Grob geſchnittene Portorico-| nen 
Blätter das Pfd. 8 Sgr.] „ nd: 
Krug und Hertzogs Melange⸗] Beuteln. 
Portorico das Pfd. 6 Sgr. 
St. Thomas-Canaſter das 
Pfund 10 Sgr. 8 
eee d. Pfd. Sale 
Florida⸗Canaſter das Pfd. „nd. 
16 Sgr. aketen. 
Varinas⸗Canaſter No. 4. 
das Pfd. 20 Sgr. 
Aecht tuͤrkiſchen Tabak das] ‚Dit euren 
Pfund 60 Sgr. 1 Pfd. bis 4 Pfd. 
empfehlen zu geneigter Abnahme e N 
Breslau den 21ſten November 1831. 
Krug und Hertzog, 


Schmiedebruͤcke No. 59. 


FEC Ode 
5 Fuß- und Tiſch⸗Teppiche, 2 
abgepaßte Pferdedecken, empfiehlt zu dieſen Markt 2 
O zu den dilligſten Preiſen, in der Bude dem Herrn O 
5 Tuchkaufmann Elbel gegenüber. 
8 Gemeinhardt, Teppich- Fabr 
NK 


8 ikant.; 
DEHLDLSLHLILHLHLHLHLILTLHLRLONCHLLIK HET ILILIEIK 


An zei g e. 

Da J. G. ‚Röffinger aus Dresden, wegen den Zeit: 
umſtänden, dieſen Eliſabethmarkt nicht ſelbſt beſuchen 
kann, ſo ſind deſſen feinſte Stickereyen in beliebiger 
Auswahl zu verkaufen: 

In der Putz⸗ und Blumenhandlung bei Wilhelm 
Schuhmann Schmiedebruͤcke No. 5. 


A n 19 8 
Fette Holland. Suͤßmilch Käſe in großen Brodten, 
Elbinger Bricken, neue Holland. Vollheeringe, erhielt 
und offerirt billigſt 
F. Frank, Schweidnitzer Straße No. 28. 


wohnungen von 50 bis 70 Kthlr. werden 
zu miethen geſucht durch die Speditions⸗ 
und Commiſſions⸗Expedition Ohlauer Straße 
No. 21 im grünen Kranze. 


pe Ergebenfte Bitte. 3 

Die an mich gerichteten Meldungen zu meinem Tanz 
unterrichte, bitte ich ergebenſt, mir in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 8 bis 1 Uhr gütigſt zukommen laſſen zu 
wollen. C. F. 8 ö rſter, 

Lehrer der Tanzkunſt, Schuhbruͤcke No. 62, 

8 im erſten Stock. 

0 — —ä— . — — ' . — 
x «D 1 E r 25 E. 

Ein junger Menſch, welcher die noͤthigen Schuls 
kenntniſſe beſitzt und die Oeconomie erlernen will, fin⸗ 
det Aufnahme auf einer bedeutenden Herrſchaft bei 
Coſel, und kann ſich dieſer, wegen der feſtzuſtellenden 
Penſion und Annahme bei dem Herrn Kaufmann 
Kern auf der Schweidnitzer Straße Nro. 5. in 
Breslau melden. 

a 8 . 

g Lehrlinge 
zur Apotheke, zur Oekonomie und zur 
Handıung, so wie für Künstler und Pro- 
fessionisten werden stets besorgt und gut 
untergebracht durch das Anfrage- und 
Adress- Büreau im alten Rathhause. 
—— — 

Verlorne Lotterielooſe. 

Die , Antheilloofe aller 5 Klaſſen der 64ſten Lotte⸗ 
rie, sub Mo. 18778 c, 21762 c, 32180 b, 64045 
2, b, und 79567 d, find den rechtmaͤßigen Eigenthuͤ⸗ 
mer derſelben verloren worden, vor deren Ankauf oder 
Annahme ich hiermit Jedermann warne. 

Breslau den 14. November 1831. 

J. Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 


N Zu ver miethen 
Ritterplatz 2 Stuben 1 Keller 1 Boden für 66 Rthlr., 
ferner 1 Stube 1 Kabinet für 25 Rthlr., Ring 
2 Stuben 1 Kabinet 1 Boden 1 Keller für 65 Rthl., 
Karlsſtraße 3 Stuben 1 Kabinet 1 Boden für 70 Rthlr., 
Oderſtraße 2 Stuben 1 Kabinet 1 Boden für 50 Rthlr., 
Weidenſtraße 2 Stuben, 1 Kabivet, 1 Keller fur 60 Rthl., 
Ohlauerſtraße 2 Stuten 2 Kabinets 1 Keller 1 Bor 
den für 84 Rthlr., und mehrere meudlicte Zimmer. 
Das Naͤhere durch n 

die Speditions- und Commiſſions Expeditlon 
Ohlauer Straße Nro. 21. im gruͤnen Kranz. 
FF ͤ ᷣ ͤ ͤ—— ae 
Ver miethung. 
Eine angenehme freundliche Wohnung, beſtehend in 
Stube und Aleove nebſt dem noͤthigen Bodengelaß, iſt 
vor dem Ohlauer⸗Thor für 25 Reichsthaler zu vermie⸗ 
then und bald oder Weib nachten zu beziehen. Das 

Nähere Oblauer-Straße Konigs⸗Ecke im Gewölbe. 


r e 


Zu vermiethen sind Term, Weihnach- 
ten: Albrechtsstrasse ıste Etage 4 Stuben Entré 
Küche und Beigelass 200 Rthir. — Hintermarkt 
ıste Etage 4 Stuben 1 Kabinet Küche und Zu- 
behör 123 Athlr. — Schmiedebrücke ate Etage 
3 Stuben 1 Kabinet Küche und Zubehör 105 
Rthlr. — Elisabechstrasse 3 Stuben Küche und 
Zubehör 120 Achlr. — Neue Sandstrasse Aste 
Etage 2 Stuben Küche und Zubehör 70 Rthlr.— . 
Nicolaistrasse ate Etage 3 Stuben Küche und Zu- 
behör 80 Rthlr. — Schuhbrücke ate Etage 6 Sta- 
ben Küche und Beigelass nebst Stallung und | 
Wagenplatz 200 Rthir, — Friedrich- Wilhems- 

| 
| 


TOR 


Strasse ıste Etage 3 Stuben Küche und Zubehör, 
nebst Stellung und Wagenplatz 130 Rthlr. — 
Desgleichen 4 Stuben Kabinet und Küche 100 
Rthlr. — Zum Term. Ostern an der Prome- 
nade 5 Stuben Küche nebst Zubehör und Gar- 
tenbenutzung 240 Rthlr. — Ohlauer Vorstadt 
ıste Etage 4 Stuben Kabinet Küche und nöthi- 
gen Reigelass nebst Gartenbenutzung 180.Rthir. — | 
Fischergasse ısten Stock a Stuben Küche und Zur | 
behör nebst Gartenbenutzung 65 Rthlr. — Des- 
gleichen Parterre 2 Stuben Kabinet Küche und 
Zubehör mit Gartenbenutzung 65 Rthlr. 
Verschiedene grössere und kleinere 
Quartiere, sehr vortheilhaft gelegene | 
Haındlungs- Gelegenheiten etc. etc., so | 
wie mıeublirte Zimmer werden jederzeit \ 
nachgewiesen und beschafft vom Anfrage 


und Adress-Bureau im alten Rathhanuse. 


ꝗ— — ln —̃ — — 


3 u ver mie then. 
Vor dem Dre:tbore, Matthias-Straße No. 8 iſt 
eine freundliche Wohnung von 4 Piegen nebſt lichter 
Kuͤche und Speiſeg woͤlbe zu Weihnachten oder zu 
Oſtern zu vermiethen und zu beziehen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Kaufmann Groß, wohnhaft Ders 
ſtraße im goldenen Leuchter, 
Ver miethung. 
Breslau, Hinterdom, Sch iinicher-Straße No. 31, 
find von naͤchſtkommenden Weihnachten oder bald, fir 
gte, moraliſche, ſtelle Familien Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. 


Angekommene Fremde. 

Im goldnen Schwerdt: Hr. Weiberg, Hr. Schoͤler, 
Hr. Neuhoff, Hr. Koͤhne, Kauflente, von Elberſeld; Herr 
Erler, Buchhalter, von Eckersdorf. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Graf v. Püfler, von Borislawitz. — In der 
goldnen Krone: Hr. Duſchofsky, Fabrikant, von Rei⸗ 
chenbach. — Im Kronprinz: He. Wiesner, Kaufmann, 
von Hamburg — Im Privat ⸗Logis: Hr. Lond ur, 
Keufmann, von Lublinitz Karlsſtraße Pro. 12; Hr. Heller, 
Kaufmann, von Reichenbach, Reuſcheſtraße No. 60. 


Dieſe antung, erſcheint (mit Ausnahme der Sonn? und Keiltage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


ornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


n 


